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Anzeigen.

Der scheidenöeReichsweljrministerDr.Geszlerhat an öieMehrmachtnachfolgendenErlafzgerichtet-
An die Wehrmacht!

Der Herr Reichspräsident hat mir auf meinen Antrag den Abschied bewilligt und ich scheide mit

dem heutigen Tage aus dem Amte. Fast acht Jahre habe ich die Ehre gehabt, an der Spitze des

Reichswehrministeriums zu stehen; es waren schwere Jahre; denn in ihnen war die deutsche Entwaffnung
nach dem Versailler Vertrage zu vollstrecken. Wir konnten in diesen Jahren aber auch aufbauen und

die gesetzlichen und organisatorischen Grundlagen für die junge deutsche Wehrmacht schaffen. Deutschlands
Heer und Flotte sind wieder verwendungsfähig, im In- und Auslande geachtet. Dieses Ziel wäre nicht
erreicht worden, hätte ich nicht in der hingebenden Arbeit aller Angehörigen der Wehrmacht eine so
treue und unermüdliche Unterstützung gefunden. Dafür in dieser Stunde Dank zu sagen, ist mir Pflicht.

Die beste Kraft zogen wir alle aus der großenmilitärischenÜberlieferung,die zu pflegen ich mich
berufen fühlte und besonders aus der Überzeugung,daß es Aufgabe des Soldaten ist, über alle Parteien
hinweg, niemand zu Liebe und niemand zu Leide, nur dem Vaterland zu dienen. Stolz bin ich darauf,
so lange Jahre Reichswehrminister gewesen zu sein; aber am stolzesten darauf, daß sich in den vergangenen

Jahren ein festes Band des Vertrauens mit Offizieren und Soldaten, Beamten und Angestellten knüpfte,
das, so hoffe ich, unzerreißbar ist. Heer und Marine rufe ich zum Abschied zu: »Deutschlandüber alles!«

Der Reichswehrminister. gez. Dr. G eßler.

Amtsantritt öes Generalleutnants a. D. Graener.

Bei der Abschiedsfeier im Reichswehrministerium waren die Chefs und Abteilungsleiter zugegen.
Nachdem der ausscheidende Reichswehrminister Dr. Geßler in einer längeren Ansprache sich verabschiedet
hatte, übernahm der neue Minister Groener das Amt. Darauf hielt Admiral Zenker als dienstältester
Offizier eine Rede.

St Sc-
Hi-

Ein Erlaß des Reichswehrministers Groener an die Wehrmacht lautet:

Durch das Vertrauen des Herrn Reichspräsidenten an die Spitze des Reichswehrministeriums
berufen, habe ich heute die Amtsgeschästeübernommen. In der festen Überzeugung,daß unsere gemeinsame
Arbeit von rückhaltlosem,gegenseitigem Vertrauen getragen sein wird, rufe ich allen alten Und jungen
Kameraden ein herzliches Glückan zu. Der Reichswehkministek. gez. Groener.
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übersicht der wichtigsten äriegsereignisfe im Februar 1918.
I. 2.—20. 3.: Kämpfe in der Siegfriedstellung und Vor-

bereitungszeit für die Große Schlacht in Frankreich. Stellungs-
kämpfe in Artois und Aufmarsch zur ,,Großen Schlacht in

Frankreich«. — 14.: Überrumpelung der Kanalbewachung
durch deutsche Torpedobootsflottillen. Zerstörung der ge-
samten Kanalbewachung. — 18. 2.—21. 6.: Kämpfe zur

Unterstützung der Ukraine. — 18.2.—4.3.: Kämpfe zur
Befreiung von Livland und Estland. — Is. 2.—Z. 3.: Ver-

folgungskämpfe durch Weißruthenien. — 18. 2.—3. 3.:.

Offensive gegen den PeipussSee und die obere Düna. —-

23.: Rückkunft des Hilfskreuzers ,,Wolf«.

Militärpolitisches aus Ruleand.
(Von Januar bis Dezember 1927.)

Beet Die Umorganisation der Artl· in Batterien zu
3 Geschützenist fortgeschritten, so daß jetzt wohl überall bei
der Div.Artl-, den schweren Abteilungen der Korps, der

Regiments-Artl. der Schützen-Rgtr. und den Kav.Div. und

Vrigaden deschützige Vttrn. bestehen. Die Abtlgn. der
Div. Artl. sind gemischt (im Rgt. 6 Feldkan.-, 4 l. Feldhaub.-
Bttr.). Die Schützenregtr. haben Abtlgn. zu 2 Vttrn., die
Kav.Divn. Rgtr. zu 2 Abtlgn. zu 2 Vatterien.

Eine weitere organisatorische Modernisierung scheint sich
bei der Div. Kav. vorzubereiten, indem diese von 1 auf 2,
teilweise auf noch mehr Eskadronen vermehrt werden soll.
Die Absicht, diese Eskn. dann durch Zuteilung von Panzer-
kraftwagen, Nachrichtensormationen und vielleicht einigen
Geschützenzu einer neuzeitlichen Div.-Aufklärungs-Abtlg. zu
ergänzen, dürfte damit verbunden sein.

Einige neue Gefechtsvorschriften für Artl., Jnf.
und Kav. zeig-en nach wie vor Anlehnung der russ. Aus-

bildungs- und Führungsgrundsätze an das deutsche Vorbild.
Nur die Arm-Vorschrift läßt auch französ. Einfluß erkennen,
indem z. V. die Div.Artl. fast allein die Aufgabe der un-

mittelbaren Jnf.-Un-terstützung zufallen soll, während der

Artl.-Kampf im allgem-einen nur der Korps-Artl. übertragen
werden soll.

"

Die Manöver des Jahres 1927 zeigten entschieden
Fortschritte, sowohl der Leitung wie der oberen Führung;
die untere Führung soll noch immer wenig befriedigt haben.

Jm Sommer und herbst 1927 hat die russ. Armee zum
ersten Male wieder Versuche mit den alten zaristischen
Probemobilmachungen gemacht. Es sollen 7 Jahr-
gänge, 4 der Reserve und 3 der langfristig Veurlaubten,
eingezogen gewesen und auch eine Aushebung und Regi-
strierung von Pferden und Fahrzeugen stattgefunden haben.
Die Dauer belief sich im- allgemeinen auf 4 Tage, nur ein

Teil der Mannschaften blieb zur Teilnahme an den Ma-
növiern und diente zur Auffüllung der Volldivn., wie auch
versuchsweise einiger Territorialdivn. Das Ergebnis soll
befriedigt haben.

-

Als eine weitere Maßnahme zum Ausbau der Mobil-

machungsvorbereitungen der Union ist das Jnteresse anzu-
sehen, das der Organisation des Grenzwachkorps ver-

mehrt zugewandt wurde. Das Korps in der ungefähren
Stärke von 18000 Mann gehört zu den O.G.P.U.-Trup-
pen. Es ist entsprechend einer bestimmten territorialen

Einteilung in- Abtlgn. (3 bis 4 S-chützenkompn., 1 MG.-

Komp., 2 Eskn. u. a.) gegliedert. Diese zerfallen in Kom-

mandanturen, diese in Feldwachen. Die Rekrutierung er-

folgt durch Auswahl besonders geeigneten Ersatzes aus

dem ganzen Reiche, die Dienstzeit beträgt etwa 2 Jahre.
Flotte. Der Schiffsbestand der russ. Flotte erfuhr durch

Jnstandsetzung alt-er Schiffe (1 Linienschifs, 1 Kreuzer und

einigen U-Vooten) und durch geringe Neubauten (6 U-Voote)
eine gewisse Vermehrung. Die Wiederherstellung einiger

Kreuzer, Torpedo- und U-Voote soll im Laufe des Winters

erfolgen. Die Armierung der schweren Schiffe und der

Küstenverteidigung bereitet Sorge, da die vorhandenen Ge-

schütze abgenutzt sinds und Neuherstellung aus Schwierig-
keiten stößt.

Die Tätigkeit der Flotte war gering. Die politische
Spannung ließ es zur Durchführung einiger Reisen und-

sonstiger größerer Ubungsfahrten nicht kommen.
Die gesamte Weiterentwicklung der Flotte wird

noch immer durch die großen technischen hindernisse und-

durch den Gegensatz zwischen den die Förderung der See-

rüstung und den die Verlegung des Schwergewichts auf die

Flugwaffe Vetreibenden gehemmt.
Politik. Die Gesamtlage der Union zeigt Erfolge und

Riickschritte. Geht man davon aus, daß sich die Sowjets in

Anbetracht ihrer ganzen ungeheuer schwierigen Verhältnisse
mit der Erhaltung des äußeren und inneren status quo be-

gnügen können und müssen, so kann das Ergebnis befrie-
digen. Die hoffnungen Englands, daß Rußland in sich
selbst zusammenbrechen werde, sind unerfüllt geblieben und-

haben auch, jedenfalls für die nächste Zukunft, keine Aussicht
auf Erfüllung. Das russ. Volk ist groß im Ertragen oon

Entbehrungenx dies und der Agrarcharakter des Landes

dürften, wienn nicht hungersnöte eintreten, selbst bei wei-
terer Verschlechterung der wirtschaftlichen Lage das erwar-

tete Ehaos noch für lange ausschließen.
Anders ist die Lage zu beurteilen, legt man die Notwen-

digkeit einer endlichen Besserung zugrunde. Von dieser ist,
sehen wir von kleinen außenpolitischen Erfolgen, einigen
wirtschaftlich-organisatorischen Fortschritten und innerer

Festigung auf Verwaltungsgebiet ab, zur Zeit noch nicht
viel festzustellen. Nach wie«vor ist die wirtschaftliche Er-

starkung, damit die ganze innere Gesundung und schließlich-
die außsenpolitischeGeltung eine Finanzfrage. Ohne frem-
des Kapital ist die Krisis in absehbarer Zeit nicht zu über-

winden; die Aussichten für Kapitalgewährung haben sich-
nicht gebessert. Die verschärfte Spannung mit England,
die ablehnende haltung des amtlichen Amerika, die Verzöge-
rung in den russ.-französ. Verhandlungen haben die Schatzs
kammern der Welt Rußland eher noch fester verschlossen als

geöffnet.
Trotzdem darf man das Vild nicht zu schwarz ansehen-

Letzterdings hat die Union die Voraussetzungen für eine

Annäherung an die genannten Länder selbst in der hand-
Die Welt kann auf die Dauer ebensowenig ohne Rußland,.
wie Rußland ohne die Welt bestehen. Die unerschlossenen
Schätze des Riiesenreiches sind ungeheuer, und das Kapital
der Welt wartet d-arauf,«sichbei Erschließung dieser Schätze-
betätigen zu können. Geht die Union den — sich immer

deutlicher abzeichnenden — Weg der inneren und äußeren
Entwicklung weiter und entschließtsie sich dann zu ehrlichem
und ernstlichem Nachgseben in den bekannten Fragen der

Schuldenrsegelung, der Lockerung des Außenhandelsmono-
pols und der Einstellung der kommunistischen Werbearbeit,.
so wird auch die andere Seite nachgeben; vielleicht werden
wir sogar erleben, wie die allgemeine Zurückhaltung gegen-

Iepoielihaus
spezieller-In licstentkei

U kmilz m- nut cksnienstr. 158

.
I

« Is-·lsnposante läg-i- lII Iepplelseth
«

e e "·
Istselstoffesn Essai-sein verliess usw-

I Uns-s- llsas list keine Bezieht-assi- zts slsiohlsatctulon sit-man II II II Tot-s Musik-platt 285 '-

Fi«



Losz 1928 —- Mililär-Wochenblakt — Nr.29 1086

uber dem Geächteten in einen Wettlauf um feine Gunst
umschlägt.

m einzelnen ist folgendes zu erwähnen:
In dem russ.-deutschen Verhäslktnis hat die Berichts-

zeit keine Veränderung gebracht; das russ. Mißtrauen gegen-
uber der deutschen Locarno-Politik hat sich seltener geäußert.

Der russ. - englische Gegensatz hat sich im Januar 1927

zum Abbruch der diplomatischen BeziehungenverschärftEr ging von England aus, das als rund für sein Vor-

gehen die Aufdeckung russ.-kommxunistischer Organisationen
Und die gelegentlich einer haussuchung bei der russ.handels-
delegation in London dort gefundenen, gegen England ge-
richteten Dokumente angab. Ob dies der wahre Grund war,

UIUßdahingestellt bleiben. Es ist behauptet worden, daß
dkeeigentliche Absicht Englands darin zu suchen sei, daß es

JMeStunde für gekommen hielt, der Union durch Vermehrung
Ihrer außenpolitischen Schwierigkeiten den Todesstoß zu
geben. Vielleicht hatte England gehofft, daß sich die übrige
iOwjetfeindlicheWelt seiner Offensioe in der einen oder

anderen Form anschließen würde. Wie dem auch sei, jeden-
falls sind solche Erwartungen enttäuscht worden; die Unter-

stutzungist ausgeblieben, zum« Teil hat man die Lage sogar
III Richtungen ausgenutzt, die Rußland kaum, England aber
flicht unerheblich schädigten. Ein Beispiel hierfür sind die

Olverträg.e,die die Standard Oil Eompany of New York
zum Nachteil Englands mit dem russ. Naphtha-Syndikat
Abschluß Immerhin ist natürlich auch die Lage der Union

dlkkchden Bruch mit England erschwert worden. England
spieltfür die Gewinnung ausländischen Kapitals durch Rußl.
eine erste Rolle, wird außerdem von Rußl. mit Recht als
die Brücke zu den amerikan. Geldquellen angesehen, und

aUch die Abnahme des russExports nach Engl. ist von Rußl.
durchaus nicht leicht zu nehm-en. Trotzdem ist es irrig, wenn
gelegentlich der Genfer Besprechung Litwinows mit Cham-
berlain behauptet wurde, die Union müsse um bedingungs-
lczsenFrieden bitten. Rußl. muß und wird einlenken, aber

Nicht nur Engl., sondern der ganzen Welt gegenüber, und es

denktauch nicht daran, dies ohne Aussicht auf engl. Gegen-
leistung zu tun. Umgsekehrt hat Engl· erkannt, daß es alle

Ursachehat, der Union goldene Brücken zu bauen.

Die russ.-französische Affäre des Sowjet-Botschaf-
. ters in Paris, Rakowski, hat eine dauernde Trübung der sich

entwickelnden Annäherung nicht hinterlassen. Das französ.
Vorgehen gegen Rakowski richtete sich nur gegen diesen, nicht
gegen die Union. Der Botschafter hatte den Fehler be-

gMigsen, einer kommunistifchen Parteideklaration, die die

Proletarischen Soldaten aller Länder aufforderte, im Kriegs-
fgll in die Rote Armee überzutreten, seine Unterschrift zu
leihen. Die russ. Werbearbeit macht den Franzosen ernstlich
öU schaffen und bildet natürlich ein-en Gefahrenpunkt in den

gegenseitigen Beziehungen So ist der französ. Wunsch der

Abberufung Rakowskis in diesem Sinne zu verstehen, und
War die aufgetauchte Vermutung, daß die ganze Angelegen-
heit auf engl. Betreiben zurückzuführen sei, falsch. Gewiß
Wird Frankr. die russ.-engl. Spannung zu erhalten suchen
und dazu gelegentlich Engl. stützen, nicht aber um diesem zu
nutzen und Rußl. zu schaden, sondern um die Lage durch

egeneinander-Ausspielen der beiden Gegner für sich aus-

zunutzen Rakowski wurde durch Dowgalewski ersetzt, und,
sobald dieser in Paris eingetroffen sein wird,« ist Fortsetzung
der Verhandlungen über die Schuldenregelung zu erwarten;
welche Aussichten dann dem russ. Wunsch nach französ. Kre-

diten zuzusprechen sind, bleibt abzuwarten. Eine Besprechung
Litwinows mit Briand in Genf trug ausgesprochen freund-

lichen Charakter. Es kann als sicher gelten, daß dabei wieder
die französ. Absicht, Rußl. und Polen auszusöhnen, zur
Sprache gekommen ist. Sie spielt für Deutschland eine wich-
tige Rolle, da das Endziel dieser französ. Pläne ja eine Ent-

lastung Polens nach Osten, damit eine Schwächung der

deutschen Ostftellung ist·
Die russ.-polnischen Beziehungen find unverändert.

Eines durch die Ermordung des Sowjetgefandten Wojkow m

Warschau durch einen russ. Emigranten entstandene Span-
nung wurde bald behoben. Die seit langem — bald ruhen-
den, bald von sich reden machend-en: — russ.-poln. Garantie-

pakt-Bestrebungen sind zur Zeit wieder eingeschlafen; viel-

leicht, daß sie nun unter französ. Einfluß wieder aufleben
werden. Der russ.-engl. Bruch hat auf das russ.-poln. Ver-

hältnis keine Wirkung ausgeübt. Vielleicht dürfte der Grund

hierfür, wie überhaupt für die augenblickliche haltung Polens
zu Rußl., darin zu suchen sein, daß Pilsudfki die Unmöglich-
keit einer Zweifrontenftellung Polens nach Westen und nach
Osten erkannt hat, daß er den Bolschewismus als nicht.so
bedrohlich ansieht wie Deutschland, daß ihm die russ. Pläne
zum Sturz des Bolschewismus auch deshalb nicht passen,
weil er als Nachfolger eines bolschewikischen ein nationa-
liftisch-imperiaslistisches Rußl. befürchtet, und daß er sich
deshalb bei der Wahl zwischen einer engl.-antiruss. und einer

franzäf.-antideuts-chenAnlehnung für letzteres entschieden hat.
Jn dem Kampf Rußlands mit Polen und England um

die Randstaaten hat die Union einen Erfolg errungen
in der glücklichenBeendigung der russ.-lett. handelsvertrags-
verhandlungen Der abgeschlossene Vertrag hat auch des-

halb besonderes Jnteresse, weil er feiner Fassung nach eine

erstmalige Abweichung von— den bisher starr innegehaltenen
Außenhandelsmonopol-Beftimmungen Rußl. darstellt· Jm
übrigen kommt dem Abkommen, besonders in Verbindung mit
dem im- März 1927 abgeschlossenen Nichtangriffspakt der

Sowjets mit Lettland, entschieden politische Bedeutung, vor

allem gegen Engl., zu. Die Entwicklung in dem mit der

Regierung Woldemaras ,,faschistisch«gewordenen Litauen

beobachtet Rußl. ebenso mit Sorge wie die litauisch-poln. Er-

eignisse. Eine Vereinigung Litauens mit Polen wäre für
die Union ein schwerer Schlag; sie hat aber, nach den be-

stehenden Verträgen, die Möglichkeit einzugreifen nur, wenn

die Selbständigkeit Litauens gegen den Willen des litauifchen
Volkes bedroht wird. Wenn, wie es immer mehr scheint, die

Vereinigung auf friedlichem Wege erfolgt, wird Rußl. zu-
nächst kaum etwas anderes übrig bleiben, als sich damit

abzufinden.
Nachdem die Anerkennung des bessarabischen Protokolls

durch Italien eine starke Entfremdung der Union und
Italiens gebracht hatte, zeigte Rußl. seit dem Bruch mit

London das Bestreben zu erneuter Annäherung. Vielleicht
sind einige russ. Bestellungen in Italien, die sonst nach Engl.
und Deutschland gegangen wären, die Folge gewesen· Neuer-

dings sind aber italien. Waffenlieferungen an Ungarn und

Polen Ursache sowjetistischen Mißtrauens und sowjetistischer
Anfeindung gewesen. .

Die Weltwirtfchaftskonferenz vom Mai 1927
und die letzte vorbereitende Abrüstungskonfereiizsah-en zum
erstenmal seit Genua Vertreter« der Union am gemeinsamen
Verhandlungstischi mit einem größenen Kreis vor Vertretern
der wesentlichsten Staaten der Welt Die Veranlassung
Rußlands zur Veschickung der Wirtschaftskonferenz dürft-e
darin zu suchen sein, daß es der Union darauf ankam, vor

dem in Genf anwesenden Forum in mündlicher Rede die

Lage der russ. Wirtschaft in möglichst goldenen Farben zu

Dresden Hotel Bellevue
Generaldirektor R. Rounekeld

Welthelcannt als eines cler vornehmsten Hotels Deuthhlands, mit allen zeitgemäsen Einrichtungen,sin unvergleichlielser Lage an

det- Elbe mit grobem Garten und Terrasseth gegenüber dem Opernhaus, Hokkirche, schlolz, Zwinger mit Gemäldegalene and Museen

Festräume, Konkerenzzimmer und sitzungssäle
Einzeln -abgeschiossene Autossoxen
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schildern und daran anschließend die Möglichkeit des Zu-
sammenarbeitens der sowjetistischen Wirtschaftsform mit der

kapitalistischen Wirtschaft zu beweisen. Die Ausführungen
des Sowjetwirtschaftlers Sokolnikow begegneten Interesse
und dürften die gewünschte Brücke vorbereitet haben. Die

Teilnahme an den Abrüstungsverhandlungen sollte offenbar
nur der Werbung für die sowjetistische Friedenspolitik gegen-
über der unehrlichen, im Grunde nur imperialistischen Politik
der europäschen Weststaaten dienen. Irgend-ein Erfolg der

Litwinowschen Rede, in der eine allgemeine sofortige Ab-

rüstung der Welt ohne Berücksichtigung der Sicherheits-
probleme vorgeschlagen wurde, dürft-e kaum von ihm er-

wartet gewesen sein. Die hauptbedeutung beider Konfseren-
zen in Verbindung mit Rußl. liegt darin, daß, obwohl Rußl.
den Völkerbund theoretisch nach wie vor ablehnt, die Teil-

nahme der Sowjets an den Konserenzen als der erste Schritt
der Annäherung an den Genfer Areopag der Völker anzu-
sehen ist.

Jn Vorderasien hat die Union durch Abschluß eines

Vertrages mit Persien weiter Geliände gewonnen. Die Ab-

machungen sind sowohl politischer wie wirtschaftlicher Natur.

Politisch stell-en sie einen Garantie- und Neutralitätspakt
dar, der die Verpflichtung unbedingter Neutralität bei An-

griff Dritter, das Verbot der Werbearbieit und ein-e Schieds-
gerichtsklausel enthält. Aus dem wirtschaftlichen Teil ist be-

sonders zu erwähnen, daß Persien jährl. für 50 Mill. Rubel

nach Rußl., umgekehrt Ruß-l. jährl. für 45. Mill. Rubel nach
Persien frei ausführen darf, worin, nach dem russ.-lettischen
Vertrage, ein-e zweite Rückzugsbewegung der Union in der

Frage des Außenhandelsmonopols zu erblicken ist. Auch
dieser Vertrag ist als ein Sieg Rußl. in dem russ.-engl.
Kampf zu werten· Zusammen mit dem russ.-afgha-inischen
Abkommen vom Jahre 1926 bedeutet er eine beachtliche
Stärkung der Stellung Rußl. in. Vorderasisen.

Jn Ostasien haben die Sowjets eine ernste Schlappe
erlitten. Der Trennung der Kuomintang-Partei in die

Nanking- und hankau-Regiierung folgte die Abstoßung des

sowjetruss. Beraters in hankau Borodin auch von der

Hankau-Gruppse, der Abfall des chines. Marschalls Feng in

Nordwestchina von der russ· Sache, seine Annäherung an

Tschangkaischeh schließlich die Niederwerfung der roten Auf-
stände in hankau und Kanton und damit ein Zurückdrängen
Rußl. auf der ganzen chines. Front. Die Union tröstet sich
damit, daß der Zeitpunkt wohl nicht richtig abgepaßt s-ei,«die

Kraft der kommunistischen Jdee aber deshalb nicht erlahmen -

werde, und an der schließlichenErreichung ihrer Ziele kein

Zweifel sei. Man wird diese optimistische Auffassung kaum

teilen können. Die Abstoßung des kommunist. Einflusses, die
klare Entscheidung der chines. Revolution für die natio-

nalistische Richtung gegenüber dem hineingleiten in eine

kommunistische Verseuchung hat eine so ungeheure Kraft des

chines. Volkes, wenigstens in dieser Frage, bewiesen, daß
uns die russ.-kom-munistische Rolle im eigentlichen China —

nicht in Nordwestchina (Ostturkestan und äußere Mongolei),
wo der russ. Einfluß unverändert ist, vielleicht sich noch im

Steigen befindet — zunächst, und zwar für lange Zeit, viel-

leicht für immer, ausgespielt erscheint.

Jn der inneren Politik haben sich die Zer-
setzungserschieinungen in der kommunist. Partei
zunächst weiter zugespitzt und dann zu dem lange erwarteten

rücksichtslosenVorgehen gegen ihre Urheber geführt. Da die

kommunistische Opposition von ihren Gegnern, der Partei-
zentrale, Stalin und seinen Anhängern, gern als Mensche-
wisten, Sozialdemokraten und Verräter am Kommunismus

oerunglimpft wserden,«ist im Ausland vielfach die Ansicht
vertreten, die Opposition stehe rechts«der eigentlichen russ.
kommunist. Partei oder wenigstens auf ihrem rechten Flügel.
Das ist nicht richtig. Gerade umgekehrt sind Trotzki und seine
Freunde Ultrakommuniften.

.

Man kann sie als die Unzu-
friedenen bezeichnen, die, mit den bisherigen Ergebnissen der

Revolution und dem Realkurs Stalins nicht einverstanden
sind und für eine schärfere Durchführung des Kommunismus
eintreten. Trotzkis Streben ist noch mehr und unmittelbarer
als das Stalins auf die Weslltrevolution gerichtet. Er ist

Gegner jedes Nachgebens gegenüber dem Lande, will sich
nur auf das Industrie- und städtische Proletariat stützen
und lehnt jedes Zugeständnis gegen wirtschaftliche, innen-
und außenpolitische Belange ab. Trotzdem erklärt sich hier-
aus nicht allein der scharfe Gegensatz, sondern letzterdings
geht der Kampf der oppositionellen Führer gegen die Stalin-

Gruppe um die lMacht, es ist ein persönlicher Kampf. Ob
Trotzki, wenn es ihm gelungen wäre oder gelingen würde,
die Macht an sich zu reißen, nicht doch sehr bald der Re-

gierungspraxis gegenüber auf den gleichen gemäßigten Kurs
Stalins einlenken würde, ist eine ungeklärte Frage. Der

Kampf hat zunächst durch die Ausstoßung Trotzkis und zahl-
reicher seiner Anhänger aus der kommunist. Partei einen
gewissen Abschluß gesunden; ihre Verbannungch steht bevor.
Ein-e endgültige Liquidierung der Bewegung dürfte dieser
Beschluß noch nicht bedeuten. Es ist eine allgemein beob-

achtete Tatsache, daß es keiner Partei, mag sie noch so extrem
sein, auf die Dauer gelingt, den äußersten Flügel zu halten;
immer neue exzentrische Absplitterungen sind unausbleiblich.
Selbst Trotzkis Kaltstellung wird dies für die kommunist.
Partei nicht verhindern, weder für Rußl. noch für die

kommunist. Jnternationale Die kommunist. Opposition wird

bestehen bleiben, wird sich über alle Länder der Welt aus-

breiten unid den Führern der eigentlichen Partei weiter

ernste Schwierigkeiten machen· Ob sie wachsen und ihren
Einfluß steigern und es dann zunächst in Rußl. noch einmal

zu einer entscheidenden Machtprobe mit den Waffen kommen

wird, ist zur Zeit nicht abzusehen. Für den Augenblick
scheint die Gefahr gebannt und die Zügel fest in der hand
Stalins zu sein· Da die weitere Entwicklung bei dem herr-
schenden Terror letzt-erdings eine Machtfrage sein wird, liegt
die schließlicheEndentscheidung in der Frage der Zuverlässig-
keit der Armee und der O.G.P.U. Die Nachrichten dar-
über lauten sehr verschieden. Eine Reihe Personalverände-
rungen in: der Armee und der O. G.P.U. soll auf Zuge-
hörigkeit auch höher-er Führer zur Opposition zurückzuführen
fein. Es werden Meutereien, Verhaftungen, Bestrafungen
und selbst hinrichtungen gemeldet· Die Richtigkeit dürfte in
der Mitte liegen, daß die Werbe-Umtriebe der Opposition
geringen, aber immerhin gewissen Erfolg gehabt, die Mittel
der Bekämpfung aber ausgereicht haben.

Zum Verhältnis der Ukraine zu Moskau ist zu be-

richten, daß das ukrainische Element in der ukrainiischen kom-

munistischen Partei durch die letzten Wahlen zum erstenmal
das absolute Übergewichterlangt hat; von rund 177 000 Mit-

gliedern follen 52 ph. ukrain. Nationalität fein. Ein Sym-
ptom für das Steigen des nationalen Selbstbewußtseins ist
darin zu erblicken, daß auf einer Tagung des ukrainischen
Zentral-Exekutivkomitees erregter Protest gegen das beab-

sichtigte Schuldenregelungs-Abkommen mit Frankr. erhoben
und dabei die Frage erörtert wurde, ob Moskau überhaupt
ohne Befragung der Teilrepubliken zur Zahlung der Schul-
den berechtigt sei.

«

Wirtschaft Die wirtschaftliche Lage hat sich nicht gebessert.
Eine kleine Hebung der Außenhandelsbilanz 1926l27 gegen-
über 1925X26 ist lnicht nur einer Erhöhung der Ausführ,
sondern mindestens ebensosehr einer starken Einschränkung
der Einfuhr zu danken. Jn dsen letzten Monaten des ver-

flossenen und in den ersten Monaten des neuen Wirtschafts-
jahres zeigte sich aber ein Sinken der Monatsbilanzien Die

Verteilung des Außenhandels auf die einzelnen Aus-
nnd Einfuhrländer ergibt folgendes Bild:

Ausfuhr Einfuhr Gesamtumsatz
Deutschland . . . . 148 142 290 Mill. Rubel

England . . . . . 181 94 275 - -

Vereinigte Staaten . . 15 124 139 -

Frankreich .

.»
. . . 50 19 69 -

Polen . · . . . . 19 12 31 - -

Finnland · . . . . 10 16 26 - -

Die Verhältnisse der Landwirtschaft, der Industrie und des

Jnnsenhandels sind die gleichen, ziemlich trostlosen geblieben.
56.

--x--»»,

is) Jst inzwischen bereits erfolgt. Schriftitg.
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Schweizer Brief:
»

Das abgelaufene Jahr bedeutet für die schweizerische
lemee die Erfüllung eines schon längst von den Sachver-
stgndigen aufgestellten Begehrens, die Einführung des

leichten Maschinengewehres· Wie man aus der Presse ent-

Nehmen kann und von der Truppe selbst erzählt wird, hat
es sich durchaus in der praktischen Einführung bei der

Truppe bewährt. So war die ganze Arbeit des verflossenen
alIres der Einführung dies-es Gewehres gewidmet. Ein

Fortschrittwäre also damit wohl erreicht, wenn auch immer

Ilvchweitere bedenkliche Lücken in der Ausrüstung bestehen.
zluffehen hat in dieser Richtung ein gründlicher und mit

Tatsachen gut belegt-er Aufsatz in der Berliner ,,Lustwacht«
ektjegb der auf die bedenklichen Zustände im schweizerischen
Militärflugwesenhinwies, das nicht einmal in der Lage ist,
eme rein defensive Aufgabe zu erfüllen. Der Aufsatz hat

auch im Parlament Widerhall gefunden, und es ist zu er-

warten, daß in nicht zu ferner Frist Abhilfe geschaffen wird.

vDie militärpolitischieLage dies Landes ist zweifellos durch
le nun endgültige Preisgabe der Neutralität Savoyens als

Euuschobjektim Genfer ZonenkuhhandeL in welchem die

Ochweiz nun schon jahrelang von Frankreich an der Nase
herumgeführtwird, ganz bedeutend verschlechtert worden.

ES ist klar, daß in einem kommende-n Konflikt«Jtalien
gegen Frankr-eich———Jugoslawie-ndie Schweiz notgedrungen
als Durchmarschland für beide Parteien in Frage kommt,

er in einem auch in der Schweiz viel beachteten Aufsatz des

»SchwäbischenMerkur« ausgeführt wurde und neuerdings
UPU Steg-einann in den ,,Münschener«Neuesten Nach-
richten« unterstrichen wird. Zweifellos bereitet Jtalien alles

PM- um an seiner Nordgrenze allen Möglichkeiten gegen-

Uber bereit zu sein. Der Bau einer großen Straße auf dem

iacomopaß hin-auf gefährdet unmittelbar die Gotthard-
befestigungen Daß im Tessin immer wieder Dinge vor-

,k0mmen, die auf italienische Einflüsse zurückzuführen sind.
lfk begreiflich. Bedauerlich aber ist, daß allen-diesen Dingen

Fgednüberoffiziell die Zipfelmütze über den Kopf gezogen
ir

.

Stark pazifistische Strömungen, Völkerbiindsduseleien,
Uchen das Volk in einen gefährlich-enDämmerschlaf einzu-

lullen. Mit diesen Strömungen gehen band in hand tief-
greifende antimilitaristische Werbearbeiten, die vor allem
m den Kreisen der reformierten Pfarrherren gepflegt wer-

den und sicher schon weite Volkskreise-erfaßt haben. Es

IMPalso nicht nur die Sozialisten, die selbstverständlich-diese
uhlarbeit zum Schaden der Armee ausführen — wobei

sogar in der englischen ,,Times« eindringlich auf diese be-

iOrgniserregenden Verhältnisse hingewiesen wurde —, son-
dern auch gut bürgerliche Zeitungen leisten hierbei dem

Antimilitarismus Vorspann.

,Jn dieser Richtung ist auf die ,,Neue Zürcher Zeitung«
hlnzuweisen,die immer offene Hand für den in Deutschland
«,3Ut·11Landesverräter erklärten Förster hat. Daß diese
Zeitung zu einer Verächtlichmachung der schweizerischen

Tmee herrn Deimling die Spalten öffnete, wird niemand
wundern. herr Deimling ist dann im Verlaufe einer Presse-
Polemik gründlich heimgeschickt worden.

-Das Ende des Jahres brachte den Tod eines hochber-
djenten Eidgenossen, des ehemaligen Generalstabschefs
Theodor Sprecher v. Vernegg, der nach kurz-er
schwerer Krankheit verstarb und unter Anteilnahme der

ganzen Armee wie des ganzen Volkes zu Grabe getragen
wurde, während ihm kleinliche Gesinnung im Parlament
den Dank vorenthielt. Sprecher war der Schöpfer der Mill-

tarorganisation von 1912. Er traf die Vorbereitungen zur
Mobilmachung von 1914, die sich damals glänzend bewähr-
ten. Neben Wille war er die volkstümlichste Soldaten-
gestalt in der ganzen Schweiz. I(icin.

Verbreiiet das Militär - Wochenblatt im

Freundeskreiset

Technischer Rundblick.
Von Oberst a.D. Vl«iimner.

Die Forderung nach einem Einheitsgeschütz der

Feldartillerie, die Deutschland vor dem Kriege mit

Einführung einer leichten Fseldhaubitze verneinte, die aber

im Kriege wieder auflebte und zu Versuchen mit der Rhein-
ciietrill-haubitzkanonie führte, ist noch heute viel umstritten
bei uns und bei den anderen. Jn Deutschland glauben viele

der älteren Frontartilleristen auf Grund ihrer Erfahrungen
im langjährigen Stellungskrieg, daß die leichte Feldhaubitze
mit einer auf 12km gesteigerten Schußweiite alle Aufgaben
der Feldartillerie zu erfüllen imstande wäre. General

Muther, während des Krieges Chef der Feldartl.-Abteilung
imd Direktor des Truppendepartements des Kgl. preußischen
Kriegsministeriums, tritt hingegen nach den damals bei der

Artl.-Priif.-Kommission angestellten Versuchen für eine Feld-
kaiione größerer Rohrweite (9 cm) als Einheitsgeschütz ein.

Jm Reichsheer hält man im allgemeinen wohl daran fest,
daß die Feldartillerie zwei verschiedener Geschützebedarf, der

Kanone mit ihren größeren Schußweiten und der haubitze
mit ihrem Vogenschuß und der stärkeren Wirkung; die

Einheitlichkeit könnte nur: darin bestehen, daß man eine für
Feldkanonen und Feldhaubitzen gleiche Lafette verwendet.

Jch halte diese für die günstigste Lösung im hinblick auf
einen zukünftigen Vewegungskrieg, würd-e aber eine Er-

höhung der Rohrweite der Kanone auf etwa 8,5 cm der

größeren Schußweite und der stärkeren Wirkung wegen
empfehlen.

Jn Frankreich derselbe Kampf! Oberst Rimailho, der be-

kannte Geschützbauer der Fa. St·Ehamond, setzt sich auch
fiir ein 9cm-Einheitsfeldgeschütz ein, das zugleich als Flak
geeignet ist. General herr, im Kriege Generalinspekteur der

französischen Artillerie, fordert in seinem Buche: »Die Ar-
tillerie in Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft«, eine

7,5 cm-Feldkauone mit Schußweiten bis annähernd 14km

und daneben eine 10cm-Feldhaubitze mit 12 km größter
Schußweite. Jn der ,,Rev. d’ArtlE-« empfiehlt der Obrstlt.
Vuchalet als Einheitsgeschütz eine 8,5 cm-F)aubitze mit 9km

Schußweite.
Vor kurzem hat Schneider, Ereusot, als Einheitsgeschiitz

eine 8,5 (-m-K«anonenhaubitz e» (ciin0n obusier do

85111111 schneidet sur affu bifiåchch hergestellt, die mit ge-
kriinimter Flugbahn große Schußweiten vereinigt, und zwar

durch einen veränderlichen Verbrennungs-
raum, der zwei Ansatzkegel verschiedenen Durchmessers
hat. Für die gestreckt-e Flugbahn wird ein großes, schlankes
Geschoß (1()1(g) verwendet, das mit seinem schwächerenFüh-
rnngsring bis an den vorderen Ansatzkegel vorgeschoben
werden kann. Der große Verbrennungsraum erzielt mit der

Gebraiichsladung Schußweiten bis 14, mit der Aus-
n a h meladu ng bis 151(1n. Die biegsame, gekrümmte
Flugbahn wird durch verschieden große Ladungeu und ein

leichtes, kiirzes Geschoß (8,8 kg-) erreicht, das mit seinem
stärkeren Führungsring schon am rückwärtigen Ansatzkegel
halt findet und dsen Verbrennungsraum verkleinert; größte
Schiußweite 9800m.

(

Das Geschütz weist laut ,,Rev. d’Artl.« manche Vorzüge
und Neuerungen auf, wie IJiiindungsbremfe, kurzen Rohr-
rücklauf, Ausgleicher, Spreizlafette; aber es ist mit 1950kg
in der Feuerstellung viel zu schwer. Zudem muß
das Rohr für den Marsch in ein b esonderes Marsch-

BERLIN N043E
.

NEUE KONlcsTRÄssE 19b

MOBEL-TISCHLEREI Te1·- Amt Alexander 4207

Gegrüadet 1894

MODERNE WOHNUNGSEINRICHTUNGEN

Weitgeheudste Zubluagsetleichtetuug
.

28



1091 1928 — Miiitäk-1vocheubcaii— Nr.29 1092

lager gezogen werden. Das Geschütz ist hauptsächlichfür
Kraftzug eingerichtet; beim Pferdiezug aber kann

Bedienung und Schießbedarf nicht mit-

g e n o m m e n w e r d e n
,

ein Mangel an Feuerbereitschaft.
Der sehr hohe Gasdruck bei größten Schuß-
weiten setzt die Lebensdauer des Rohres herab, wenn

auch das selbstgeschrumpfte Futterrohr mit feldmäßigen Mit-
teln ausgewechselt werden kann. — Wir sehen, die Verein-

heitlichung des Feldgeschützes würde Frankreich, wenn es

diese Kanonenhaubitze einführte, mit großen Nachteilen er-

kausen, undi zu diesen gehört vor allem, daß trotz des Weg-
falls des Schrapnells noch zwei verschiedenartige Geschosse
notwendig sind.

Damit kommen wir zur Frage des Einheits-
geschosses, die früher so Viel erörtert wurde. Das vor

dem Kriege allzu hoch bewertete Schrapnell hat im langen
Stellungskrieg fast völlig versagt, und nur die Erkenntnis,
daß es in Zukunft wieder zu einem Bewegungskrieg kom-

men und in einem solchen das Schrapnell wieder geeignete
Ziele finden wird, hat diese vor dem Wegfall bewahrt.
Traten die Feldbatterien mit einer Schrapnellausrüstung
von 50 oh. in den Krieg, so beträgt heute die Schrapnell-
ausftattung bei fast allen Staaten nur 10—15 oh» bei Ja-

pan, Vereinigte Staaten und Dänemark etwas höher. Jm
»Journal of the Roy. Artl.« versuchte man vor einigen Mo-
nat-en das Schrapnell wieder als das hauptkampfgefchoß für
fast alle Ziele hinzustellen. Wir schließen uns besser dem
Urteil des Generals herr an, der das Schrapnell auf
Geschütze mittlerer und kleiner Rohrweite
und auf Schußweiten unter 15km beschränkt
wissen will. Natürlich ist es der Granate imi Kampf gegen
Schutzschilde und Kampfwagen, gegen Truppen in Wäldern

und Ortschaften sowie im Luftkampf durchaus unterlegen. —-

Um durch verschiedene Färbung der Sprengwolken das

Feuer der einzelnen Batterien im Massenfeuer auseinander

halten zu können, fordert Earacciolo in der ,,Riv. di Artigl.
e Gen.« Farbrauchgeschosse für die Batterien, und

zwar 10«vh. der Tagesmenge. Das Einschießen der Batte-
rien müsse unbedingt beobachtet werden können, entweder
von der Erdbeobachtung aus oder vom Artillerieflieger;
andernfalls liege das Feuer nicht Unmittelbar im Ziel und

sei nicht wirkungsvoll. Diese Forderung ist an sich berech-
tigt und auch im Krieg-e schon erhob-en worden. Deutscher-
sceits wurden der Artillerie daraufhin Gelb- und Rotfarb-
geschosse geliefert, die letzter-en vor allem für Flak. Sie

haben aber damals nicht befriedigt, und auch jetzt dürfte es

noch schwer sein, einen bsei jeder Witterung und Beleuchtung
wirksamen und die ballistifchen Eigenschaften des Geschosses
nicht herabsetzenden Farbzusatz herzustellen. —

Vor einiger Zeit wurde in Amerika wieder auf die große
Bedeutung der feuerwerksmäßig hergestellten Farb -

rauchsignale hingewiesen, die u. a. der Amerikaner

Arthur Ray nach »Jndustrial and Engineering Ehemistry«
im Kriege herstellte.

Die Rauchsignale wurden in verschieden-er Färbung aus

Pistolen,Gewehren,Raketen odser Minenwerfern abgefeuert,
z. T. sogar mit Fallschirmen ausgestattet. Ihre Verwendung
leidet aber sehr darunter, daß sie leicht mit Artl.-Spr-eng-
wolken verwechselt werden; auch ist die Erkennung der für die
betr. Nachricht notwendigen Farbe bei gewisser Beleuchtung
und Witterung oft nicht möglich. —

Auf den Ausbau der Nachrichtenmittel wird bei allen

Militärstaaten nach wie vor großer Wert gelegt — nicht zu-
letzt auf das Briefta-ubenwesen. Der Krieg hat ge-

lehrt, daß dann, wenn akle Nachrichtenmsittel,
selbst der Funkverkehr, versagen, die Taube noch
ihren Weg findet. Die Taubenverbindung kann nicht
wie der Fernsprech- und Funkverkehr vom Feinde abgehört
werden, und ihr Dienst beansprucht nur wenig Personal. «

Nach »Journal of the Royal Unit. Serv. Jnftit.« sind im

Kriege rd. 100 000 Brieftauben an allen Fronten insgesamt
verwendet worden —- unter außerordentlichen Leistungen.
Jhr Verlust betrug im amerikanischen Heere etwa 10 oh»

im französischen sogar nur 3 vh. während des ganzen
Krieges-

Mancher Flieger, der in Gefangenschaft geriet, konnte eine

wichtige Nachricht noch durch Brieftaube melden, und

manch-er, der hoffnungslos auf dem Meere schwamm, verdankt
der Brieftaube seine Rettung. Nach-der amerikan. Monats-

schrift »The Nation. Geogr. Magazin« erreichten in der

Schlacht von St. Mihiel von den 90 durch Brieftauben ab-

gesandten Melädiungen des amerikan. Frontabschnitts sämt-
liche das Große hauptquartier, trotz Regen und Nebel, bei

stärkstem Artillerie- und MG.-Feuer und durch vergastes
Gelände. Von 202 Tauben, die aus Kampfwagen entsandt
wurden, kamen nur 22 im Granatfeuer um. Beim Maas-

Argonnenangriff, wo man die Tiere in fünf Tagen einge-
wöhnen mußte, brachten von 442 Tauben 403 ihre Meldung
an den Bestimmungsort, einige sogar schwer verwundet.

Sie sind also auch beim Angriff und während
des Bewegungskrieges verwendet worden. Man
wird sie künftig Flugzeugen und Luftschiffen, Ubooten und

Torpedobooten mitgeben, ja selbst vorgeschobenen Beob-
Stellen und Verbindungsoffizieren der Artillerise. Japan
stellte, als bei den jüngsten Ehinakämpfen die Eisenbahn-
linien unterbrochen waren, die Verständigung mit den Mill-

tärzügen durch Tauben her. Das französischeheer wird im.

Zukunftskrieg seinen Agenten hinter dser feindlich-en Front
Brieftauben durch Abwurf mit Fallfchirm vom Flugzeug
aus zuführen. Frankreich hat bei allen Truppenteilen Brief-
taubengruppen, gibt den Privatzüchtern Beihilfen und bildet

sie auf besonderen Schulen aus. Schweden lehnt das fran-
zösische Abrichtungsverfahren zugunsten des deutschen ab.

Rußland hat mit sein-er Taubenzucht und -ausbildung bisher
nur klägliche Erfolge erzielt. Deutschlands Brieftaubenwesen
hat der Versailler Vertrag gelähmt. —

Das- Funken wird nicht nur zur Nachrichtengebung, son-
dern neuerdings auch zur Fernsteuerung von führerlosen
Flugzeugen und Schiffen benutzt. Deutschland war bei
Kriegsausgang im Begriff, die Fernlenkung unbe-
mannter Flugzeuge militärisch zu verwerten,
wurde aber durch den Waffenstillstand daran verhindert.
Der Versailler Vertrag verbietet Deutschland den Bau und
Betrieb führerloserFlugzeuge, selbst für Wissenschaft und
Verkehr; ja er forderte mit der Auslieferung fast des ge-
samten Kriegsgeräts auch die geistigen und technischen Unter-
lagen für die Weiterentwicklung der Kampfmittelss So
konnten unsere Kriegsgegner die Weiterbildung der Erfindung
hemmungslos betreiben. Die Pariser Postbehörde stellt bereits
seit uber einem Jahr Versuch-e mit führerlosen Flugzeugen
an, die von einem zum anderen Postamt entsendet werden,
um dort Postsachen abzuwerfen. Jm November 1927 wurde
in Jstres ein Vreguet-Doppeldecker vorgeführt,
der vom Boden aus durch Funken gelenkt wurde.
11 Fluge wurden ausgeführt, und jedesmal soll Abflug und

Landung einwandfrei gelungen sein. Der Regierungsaus-
schuß fur Flugversuche hat die Annahme der Erfindung emp-
fohlen. Die Versuche werden demnächstin Paris wiederholt.

Jn Amerika wurden unbemannte Flugzeuge laut ,,Times«
bereits. bis zu 56km zum Abwurf von Spreng-
st·offen entsendet. Jn Jtalien beschäftigte sich der Inge-
nieur Fiamma eifrig mit Fernlenkversuchen; die »Rivista di
artigl. e genio« weist bereits auf die Möglichkeit hin, die
Höh-en- und Seitenrichtung von Geschützen aus der Ferne
drahtlos»zu.betätigen. Jn Deutschland wurde das Linien-
schiff ,,Zahrtngen« zu einem Zielschifs umgebaut, das vom

Land·aus drahtlos gesteuert wird. Auch in Frankreich haben
kurzlich nach dem ,,Moniteur d. l. Flotte« zahlreiche
Probefahrten mit einem Motorschnellboot, das
von einem über 10 km entfernten Flugzeug
durch Funken gesteuert wurde, mit gutem Er-
folge stattgefunden. Das Fernlenkboot hat eine Länge von

95 und eine Breite von Zin; mit einer Nutzlast von 800 kg
erreichte es eine Geschwindigkeit von 38km.

»k) »Ein geistiger Diebstahl und Raub, der nicht seines-
gleichen in der Weltgeschichte hat.« Siehe Schwarte:
,.Kriegstechnik der Gegenwart.«
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Wieder Schulzenlmien?
(Gedanken zu den diesbezüglichen Abhandlungen in Nr. 20,

24 und 25J

»Wenn bei Gefechtsübungen hin und wieder dichte
VchUtzenlinien schon auf weiteren und mittleren Entfernun-
gen zu sehen sind, entspricht dies nicht den Bestimmungen
dex A-V-J. Sie dürfen im allgemeinen erst vor dem

Enibruch,wenn der entscheidende Stoß geführt werden soll,
eFichecnea Man braucht aber nicht zu befürchten, daß die

Erfahrungendes Weltkrieges, der den ,,Siegeszug der

affchinenwaffen«brachte, Vergessen werden, sondern kann

e? flch damit erklären, daß die Formen des Geländes oder
dlse Rüikfichtauf Flurschaden die Schützen, die aus irgend-
welchen Gründen in den Feuerkampf eingreifen, mehr auf
Ine« Höhe und dichter zusammenzwingen. Wenn die

Pchledsrichterdie feindlichen Waffen genügend wirken und

Verluste eintreten lassen, wird fehlerhaftes Verdichten
schnell verschwinden Da im übrigen die schweren Maschinen-
gewehre Tiefenfeuer abgeben, sind die Schützen einer

..kUPpe, wenn sie sich zum Schuß zeigen müssen, stets ge-
fdhkdeh ob sie nun gestaffelt oder mehr in einer Linie

Ilegen Natürlich werden im-. Vorgehen Schützenreihe oder

SchUtzenrudeloft ein besser-es Ausnutzen des Geländses er-

lquben und mehr angebracht sein als die Schützenkette Auch
dIFSmuß der Schiedsrichter durch seine Entscheidung kenn-

zeichneir
,

Wenn weiter gesagt wird, daß auch das Bestreben, die

mfanteristischeFseuerkraft durch vermehrten Esinsatz der Ge-

Wehkschützenzu verstärken, übserhandnehme und dadurch. die

aIden- ,,kampfkräftigen« Schützenlinien verschulde, muß
darauf näher eingegangen werden.

JU den letzten Jahren des Krieges wurde das Gewehr
von manch-en Truppen nur wenig gebraucht. Der Haupt-
grund war die mangelnde Ausbildung im Schießen und

mfOlgedessendas geringe Vertrauen des Mannes zum Ge-

WEhL Wenn man sich auch bemühen muß, die Schützen-
gkuppen ohne Schuß so nah wie möglich an den Feind
heranzuführen,darf doch der Wert des Einzeslschufses und
deS geleiteten Abteilungsfeuers nicht unterschätzt werden,

djt richtet sich ersterer gegen Augenblicksziele, gegen die der

Emsatzdes MG. nicht lohnt oder zu spät kommt. Das MG.
kann nicht überallhin wirken, wenn es z. B. ein. feindliches
ME. befeuert, bieten sich manchmal gleichzeitig Ziele»fur
Gewehkschützen,z. V. Beobachter, vorschtieichende Schutzen,

le bekämpftwerden müssen. Vielfach empfiehlt es sich, das
I- MG zunächst nur mit Einzelschuß wirken zu lassen, um

FSpicht vorzeitig zu verraten und Munition für wichtigere
LlUsgabenzu sparen. Schließlich wird oft die Maschine
dlkkchhemmungen zeitweise ausfallen oder durch Feind-
wirkung ganz unbrauchbar werden, dann müssen die Ge-

Wehkfchützenihr Feuer ersetzen, bis neue Maschinenwaffen
eMgsesetztwerden. Oder wollen wir uns auf den Standpunkt
stellen, daß dann nichts mehr zu machen sei?

Man braucht kaum zu befürchten, daß der Gewehrschütze
Oder die Schützengruppe ohne zwingenden Grund die

schützendeDeckung verläßt, um sich am Feuerkampf zu be-

teiligen. Können sie sich aber nicht decken, dann wollen sie
sIFhwenigstens wehren! Man darf also die Gewehrträger
Nicht ganz a-usschalten, solange sich ihn-en noch Ziele bieten,

le sie mit ihrer trefflichen Waffe bekämpfen können!
Kampft der Feind nur mit Panzerwagem dann wird sich
natürlich die Kampfweife völlig ändern! —

Über die Frage, wie man die Lücken für das Durchschiseßen
der Maschinengewehre schaffen soll, ist schon vie-B nachgedacht
und»geredet word-en. Der Wunsch, daß die Vorschrift etwas
darüber bringt, ist verständlich. Jm offenen Gelände sollte
man durch Befehl Lücken nach Art der Gefechtsstreifen ein-

fchaltemwenn die f.MG. nicht aus überhöhender Stellung
Wirken können, im bedeckten, unübersichtlichen ist dies nicht
moglich. Die Lücken müssen aber so gelegt und so breit ge-
halten werden, daß das ganzes Angriffsziel des Bataillons

unter MG.-Feuer genommen werd-en kann, sonst fragt es

sich, ob die in Frage kommenden Ziel-e gerade dort auf-

tauchen, wo sie durch diese Gassen beschossen werden können.

Zu bedenken bleibt auch, daß eigene Truppen, die in den

benachbarten Gefechtsstreifen unter feindlicher Waffenwir-
kung leiden, in die Lücken ausweichen werden, wenn dort

gerade kein Feuer liegt. Jm unübersichtlichen Gelände
werden die f.MG. von vornherein in vorderer Linie ein-

gesetzt werden müssen.
Für das Jnfanteriegeschütz lassen sich keine Lücken aus-

s"parsen, weil man gar nicht weiß, wann und wo die von

ihm zu bekämpfenden Ziele erscheinen. Auch soll das J.G.

nach wenigen Schüssen verschwinden und an anderer Stelle
wieder auftauchen. Die Lücken werden also von Fall zu
Fall zu schaffen sein und im Ernstfalle auch entstehen!

Die Schützenansammlungen und das Fehlen der so not-

wendigen Lücken werden ferner darauf zurückgeführt, daß
der Einsatz der Kräfte in den Gefechtsstreifen nicht dem

Geist der Bestimmungen entspricht, aber auch darauf, daß
die Gefechtsbreiten von der Vorschrift zu schmal bemessen
werden. Meist würden zwei Kompanien schon bei einem
Raum von 400m Breite in die vordere Linie geschoben,
obwohl für sie eine Mindestausdehnung von über 800m be-

rechnet wird.

Demgegenüber muß betont werden, daß oft gerade die zu
große Ausdehnung und die mangelnde Tiefengliederung zu
beanstanden find.

Die angeführten Beispiele, wonach im Weltkriege zu-
fammengeschossene Kompanien tagelang große Abschnitte ge-
halten haben, treffen für die hier aufgeworfenenFragen
nicht zu, weil es sich mehr um die Verteidigung unter Mit-

wirkung stark-er Artilleriewaffen handelte. Beim Angriff im

Bewegungskriege brauchen wir an Stellen, wo ein entschei-
dender Stoß geführt werden soll, mehr Tiefe, um an den

Feind heranzukommen und ihn zu durchdringen. Diesen
Fall meint wohl die Vorschrift, wenn sie sagt, »die Breite
eines beiderseits angelehnten Bataillons wird sich 1in der

Riegel zwischen 400 und 800 m- bewegen«. Wie oft sieht
man aber bei Ubungen, wenn die Schiedsrichter richtig
ihres Amtes gewaltet haben, daß nur kleine Gruppen, die

nichts mehr hinter sich haben, beim Feinde einbrechen.
Sie würden sich kaum halten, geschweige denn den Erfolg
erweitern! Vergrößern dürfen wir die Anhalte für die An-

griffsbreite des Vataillons nicht, es brauchen ja nicht immer

zwei Kompanien oder bei diesen zwei Züge in der vordern
Linie eingesetzt zu werden! Die in Frage kommenden Hin-
weise der Gefechtsvorschriften müssen richtig verstanden und

sinngemäß angewendet werden, dann bedarf es vorläufig
keiner wesentlichen Änderung! K.

Die sterbende Kavalleriet

(Enigegnung.)
’

Von Major a. D. B e n a r y.

Der Kampf um die Reiterwaffe geht auch im neuen Jahr
weiter. Gleich die ersten Nummern des ,,Militär-Wochen-
blattes« und des Nachrichtenblattes des Deutschen Offizier-
bundes bring-en Arbeit-en aus der Feder zweier junger Sol-

daten, die sich mit kavalleristischen Fragen befassen. Wir

»Hier-»Erl- des-FAM-
Misserwwfe sehe-he
»Es-» iteECNSIACJ

floer
ESSLEN G co. GUBIL Okllcllllscllls FABRHI LICEIJENBEOK BEI BERLIN



1o95 1928 — Milikär-Wochenblalt — Nr. 29 1096

alten Kavalleristen haben unsere Freude daran. Wiss-en
wir doch: Kampf ist Leb-en, Kritik ist Fortschritt. Freilich
ganz ohne Widerspruch können wir sie auch nicht hinnehmen.
Klingt doch der Aufsatz des Oblt. v. Wolff in Nr. 25 des

,,Militär-Wochenblattes« vom 4.1.28 (Sp.926) fast wie das

Sterbelied der heereskavallerie So weit sind wir doch
noch lange nicht. Sehr klar und einleuchtend ist der Unter-

schied zwischsen Beweglichkeit und Schnelligkeit heraus-
gearbeitet und mit Recht größeren Kavalleriekörpern die

Schnelligkeit abgesprochen. Warum aber wird nicht die

Frage geprüft, ob ihr nicht doch so viel Beweglichkeit inne-

wohne, daß sie noch nicht zum alten Eisen gewarer zu
werden verdient? Jch glaub-e, sie ist zu bsejahen, denn in

der Beweglichkeit beruht die Stärke nicht nur kleinerer, son-
dern auch größerer Kavallseriekörper. Darin sind sie seit
Urzeiten geschlossenen Jnfanterie-Truppenteilen überlegen,
darin übertreffen sie die motorisierte Division der Zukunft,
die an die großen Straßen gebunden ist, die in ihrer Unzahl
schwerfälliger Kraftfahrzeuge einen Troß hinter sich her-
schleppt, gegen den die vielbelästerten handpferde nur ein

Kinderspielzeug sind. Also belassen wir einstweilen noch
dem Armee-, dem Heeresgruppenführer seine beweglichen

"

Reserven, seine Kavalleriedivisionen, wie der Verfasser sie
dem Divisionskommandeur in dem von ihm empfohlenen
Kavallerieregiment ohne weiteres zubilligt.

Wir haben just vor zehn Jahren voll Sehnsucht vergeblich
nach ihnen ausgeschaut. Wer weiß, wie die Dinge gelaufen
wären, wenn wir sie bei Amiens zur hand- gehabt hätten.
Jedenfalls war unser damaliger Gegner, Marsch-all Pestaim
heilfroh, daß er noch über geschlossene Heereskavallerie ver-

fügte, die sich dank ihrer Beweglichkeit durch die hoffnungs-
los verstopften Etappenstraßen durchwand und die Lücke«

zwischen Engländern und Franzosen schloß,weit früher, als
die ,,schn-ellen«motorisierten Verbände es vermochten-is »Wenn
man gesagt hat, daß die Armee Frankreich gerettet hat, so
muß ichi sagen, daß die Kavallerie die Arme-e gerettet hat«-
so lautete sein Dank an fein-e Reiter!

Gewiß, auch Frankreich verfiel dem Taumel des Motorsl

Schickte sich an, die Kavalleriedivision in leichte — moto-

risierte — Einheiten zu verwandeln! Aber es hat bereits
ein haar darin gefunden und hat 1927 eigens ein Manöver

veranstaltet ad majorem gloriam dser alten, guten Kaval-
leriel Und es ist restlos geglückt, Kronzeuge dafür ist
K. v. T· in seinem Aufsatz im Nachricht-enblatt 1-28 des

,,Deutsch-en Offizierbundes«: »Die französischenherbstmanöver
1927 in Lothringen und Rheinlands.« Auch er, der Jn-

fanterist, spendet der Beweglichkeit größerer Kavalleriekörper
hohes Lob! Aber seinem Vorschlag der Berkoppelung von

Pferd und Motor, der Vereinigung von berittsenen und

motorisiertens Verbänden kann ich nicht beipflichten.
Eine kleine Bemerkung noch zum Schluß. Das im ,,Mili-
tär-Wochenblatt«-Aufsatz emspfohlesneJdeal-Kavallerieregiment
ist mir mit 3 Reitereskadronen ims Verhältnis zu der reich-
lichen Ausstattung mit hilfswaffen zu schwach. Warum
an den bewährten 4 Feldeskadronen rütteln? Wir brauchen
l.MG. und Stoßtruppsl Aber das alles ist Zukunftsmusik!
Die hauptsache ist, daß die Kavallerie noch lebt und daß es

in und außer ihr-en Reihen im deutschen Reichsheer noch
Männer gibt, die sich mit ihr und mit ihren Aufgaben be-

schäftigen. Mögen sie das Kind auch einmal mit dem Bade

ausschütten. Wir Alten, die wir allmählich beiseite treten,
wissen, daß sich alles mit der Zeit ausgleicht. Wir sagen
lächelnd mit Horaz: ,,Aequam memento rebus in arduis
servare mentem"··, oder wie es der brave Morgenstern so
schön übersetzt: »Kalt Blut und warmes« Untergewand.«

dk) Erscheint fraglich. Siehe Aufsatz: Bewegl. Truppen-
körper. Trupp-sen auf Kraftw. im Weltkriesge. »Militär-
Wochenblatt« Nr. 21 vom 4.12.27, Sp. 772l76. Schriftltg.

Anfragen können nnr gegen Einfendnng von

Rückporto beantwortet werden. Schriftleiknng.

Gasschulz.
Es ist ein gar nicht genug zu betonendes Verdienst des

rührigen Verlages Mittler ist Sohn, der uns soeben erst die
aktuelle Broschüre »Gas über Deutschland«i«) aus

dem Russ. vermittelt hat, daß er in enger Folge mit einem
neuen Werke über Bevölkerungsschutz in künftigen Kriegen
in die Offentlichkeit tritt und einen auf dem Sondergebiete
des Gasschutzes in gleichem Maße praktisch wie auch litera-

risch bewährten und bekannten Fachmann, den Brand-

ingenieur und hauptmann a. D. Rumpf in Königsberg, zu
Worte kommen läßt.

»Gasschutz"), ein Handbuch für Provinzial-, Kreis-
und Kommunalvserwaltungen, Feuerwehren, Bergbau und Jn-
dustri.e, unter besonderer Berücksichtigungdes Gasschutzes der

Zivilbevölkerung in einem künftigen Kriege« hat der Verfasser
sein Buch genannt und damit gleichzeitig zum Ausdruck ge-
bracht, für wen es in erster Linie bestimmt ist und bei wein

es vor allem seine Aufgaben erfüllen soll. Unter Berück-

sichtigung dieser Jnteressentenkreise teilt der Autor folgerichtig
seinen Stoff in drei hauptabschnitte: 1. Gasschutz, 2. Wieder-

belebung und Z. Bevölkerungsschutz und aerochemische Krieg-
führung.

Jn dem ersten Teile ,,Gasschutz« werden wir in allge:
meinverständlicher Form mit den Aufgaben, Anwendung-s-
möglichkeiten und mit den Arten der verschiedenen Gas-

schutzapparate, Jsoliergeräte als schwerer Schutz, Filtergeräte
als leichter Schutz, vertraut gemacht. Auch die neuesten, wo-

möglich zukunftsreichen Typen, Natriumsuperoxydgeräte und

Kohlenoxydfiltergeräte, fehlen nicht. Besonders wertvoll in

diesem Abschnitte dürfte das Schlußkapitel über« ,,Ausbil-
dung« sein, das der Verfasser auf Grund seiner persönlichen
Erfahrungen im Gerätegebrauch und in der Gerätebehand-
lung bei der Feuerwehr mit großer Liebe, Sorgfalt und

Sachkenntnis gestaltet hat, und das mancherlei wertvolle

hinweise birgt.
Nicht minder wertvoll nnd durchaus in den stofflichen

Rahmen passend erscheint auch der zweite Hauptabschnitt
»Wiederbelebung«, denn Gasfchutz und Wieder-

belebung sind im Rahmen des Sauerstosfrettungswesens nah-
verwandte Gebiete. Es ist auch meines Wissens —- wenn

wir von den umfangreichen handbüchern des Gruben-

rettungswesens und von medizinischen Werken absehen
wollen — die erste ausführlichere Zusammenfassung dieses
Sondergebietes in der gastechnischen Literatur und füllt so-
mit eine Lücke aus. Nach eingehender Darlegung und kriti-

scher Beleuchtung aller bekannten Wiederbelebungsmethoden
kommt der Verfasser zu der Schlußfolgerung, daß die kombi-
nierte Silvester-howard-Beatmung oder ihre Meschanisierung
nach .Dr. Fries als die zur Zeit wirksamste gelten muß. Bei
der Bedeutsamkeit der Frage unter dem großen Gesichts-
winkel der Gasabwehr wäre es wohl wünschenswert, wenn

eine Bestätigung dieser Ansicht von ärztlichen Sachverstän-
digen in der Offientlichkeit nicht ausbleiben würde-.

Der dritte und letzte Abschnitt des Buches behandelt den

Bevölkerungsschutz im Kriegsfall, eine Frage, die
man heute als eine der wichtigsten für die
deutsche Zukunft ansprechen mu . Der Verfasser
hätte seine innere Einstellung zu diesem roblem wirklich
nicht besser dokumentieren können, als wie er es mit der

Boranstellung jener Worte des unvergänglichen Elausewitz
getan hat: »Wir sagen uns los von der leichtsinnigen hoff-
nung auf Errettung durch die band des Zufalls, von der

dumpfen Erwartung der Zukunft, die ein stumpfer Sinn

nicht erkennen will . . Und in diesem Geiste blickt der

Verfasser der Gefahr ins Auge, erörtert die völkerrechtliche
Frage, die Nachkriegsentwicklung der Gas- und Luftwaffe
im Auslande, die verschiedenen Angriffswaffen und Wir-

;)MGasüber Deutschland Aus dem Russischen übersetzt-
1 .

M) Soeben erschienen bei E. S. Mittler F: Sohn, Berlin
SW 68, Kochstr. 68X71. 1928. 94 S. mit 4 Skizzen und
18 Abbildungen auf Tafeln. Preis: 5 RM., geb. 6 RM.
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lXUNgsmöglichkeiteneines Luftkrieges und schließlich die

chUtzmaßnahmender Bevölkerung. Naturgemäß ist es im

Insekt Rahmen einer Besprechung nicht möglich, den reichen
IJ11«hul·tauch nur eines dieser Kapitel zu beleuchten, aber

aus einen Vorzug sei doch hingewiesen, nämlich auf die zu-
treffende Erkenntnis des Verfassers, daß es sich bei kiin tigen
Lujkclngriffengegen Bevölkerungszentren. Großftädte, ndu-

triewerke u. ä. keinesfalls nur um reine Gasüberfälle aus

det«Lust. sondern um kombinierte Angriffe, bestehend aus

Maus-- Gas- und womöglich Brandbombem handeln wird
und daß dementsprechend bei den vorzubereitenden Schutz-
Inqßtiahmenfür die Bevölkerung und Arbeiterschaft alle diese
Moglichkeitenzu berücksichtigensein werden. Jch stimme mit
dem Verfasser überein, wenn er bei diesen Abwehrmaß-
thmen der Feuerwehr eine erhebliche Aufgabe zuweist, und

Ich begrüße auch seine Entschlußsreudigkeit,wenn er schreibt:
»Man kann die Organisation des Luftschutzes von unten

heran aufbauen oder aber aus dem Wege der Gesetzgebung
dem gleichen Ziele zuschsreiten Wenn behördlicherseits nichts
geschieht,dann wird sich die Privatinitiative der Angelegen-
heit bemächtigen. Wo es sich um eine so brennende Maß-
nahme der reinen Selbsterhaltung und des Selbstschutzes
handelt, ist es schließlichdas gute Recht und die Pflicht jedes
einzelnen, darüber nachzudenken, wie er sich und die Seinen

aknehesten der drohenden Gefahr entzieht.« Bei seinem viel-

spsxtigenund aktuellen Jnhalt wird es dem Buche an Inter-
essenten aller Schichten und Berufe nicht fehlen.

·

91.

Mithören des Funkverkehrs der deutfchen
Staatsbehördenund Seestreitkräfte durch
den englischen Nachrichtendienft im Welt-

kriege.
(Das Geheimnis von ,,Zimmer 40«.)

Jn der ,,Times« vom 22. Dez. 1927 wird ein Vortrag
besprochen-,den Sir Alfred Ewing der Phsilosophischien
Fakultät der Universität Edinburg über seine Erfahrungen
Während des Weltkrieges gehalten hat. Sir Alfred trug fol-
gendes vor.

Seit 1903 wäre er —- damalss Professor in Cambridge —

Als Zivilangestellter der Abteilung ,,Naval Education« der

Admiralität zugeteilt· Bei Kriegsausbruch erhielt er den

Auftrag, die Chiffretelegramme des Feindes zu überwachen.
dmiral Sir henry Oliver, Leiter des Nachrichtenwesens,

der wußte, daß ihn Chiffriermethoden interessierten, übergab
lhm einige abgehörte chiffrierte fseindliche Telegramme und

beauftragte ihn —- da z. Zt. keine Sektion in der Admi-

ralität für derartige Zwecke bestand ———, die Entchifferiing
derartiger Telegramme zu übernehmen. Daraus entstand
unter Leitung Sir Alfreds ein Dechiffrierbureau als beson-
derer Zweig der Admiralität, das allmählich ein Personal
Von 50 Köpfen umfaßte. Es wurden zahlreich-e Abhorch-
stationen gegründet, von denen die Flottenfignale der feind-
llclJen Flotte und sonstige Tielegramme des Feindes abgehört
und an die Admiralität weitergegeben wurden.

Als das Vureau richtig im Gange war, wurden oft bis

zu 2000 abgehörte Telegramnie innerhalb von 24 Stunden
bearbeitet. Es wurde so möglich, die deutsche Flotte genau

zu überwachenlind ihre beabsichtigten Bewegungen recht-
ztzitig zu erfahren. Die englische Admiralität erfuhr auf
dieseWeise am Tage vor dem Gefecht an der Doggerbank,
Was für deutsche Schiffe im Anmarsch wären, zu welcher
Zeit und wohin sie ihren Kurs nahm-en. Alle diese Nach-
richten wurden den Befehlen der deutschen Obersten
Flottenleitung an die einzelnen Schiffe entnommen. Die

Nachrichtenjkamen so zeitig in die Hände der Admiralität,
daß sie ihre Gegenmaßnahmen treffen konnte. Während
des Gefechts an der Doggerbank war die Admiralität in der

Lage, allen Phasen des Gefechsts auf Grund der abgehörten

Tselegrammezu folgen. Ebenso entstand die Schillacht bei

Jutland(Seeschlacht am Skag«errak)dadurch, daß die britische

·

neigte mehr

Admiralität die deutschen funktelegraphischen Signale recht-
zeitig erhiselt, aus denen die Absichten der deutschen Flotte
zu erkennen waren.

Seit Dez. 1914 war das System, die deutschen Chisfre-
telegramme abzuhören und zu dechiffrieren, völlig ent-

wickelt, und die verschieden-en deutschen Chiffreschlüssel
waren bekannt, so daß die deutsche Flotte keine Bewegung
machen konnte, die nicht alsbald der britischen Admiralität
bekanntgeworden wäre.

Die Sektion in der Admiralität, in der alle diese Arbeit

geleistet wurde, wurde »Zimmer 40« genannt, und um das

Geheimnis zu wahr-en und keine Neugier zu erregen, wurde

die ganze Tätigkeit einfach als »Zimmer 40« bezeichnet. Die

Tatsache, daß ein-e solche Sektion bei der Admiralität be-

stand, war selbst in amtlichen Kreisen der Flotte nur

wenigen Personen bekannt. Das Geheimnis wurde auf das

sorgfältigste gehütet, da die kleinste Jndiskvetion dazu hätte
führen können, daß diese so wertvoll-e Nachrichtenquelle
versiegt wäre. Es blieb ein Geheimnis bis zum Schluß des
Krieges und war wahrscheinlich dessen bestgehütetes Ge-

heimnis! —

Sir Alfred sagte, er wäre manchmal in der größten«
Spannung gewesen, ob die Deutschen aus der Tatsache, daß
sie britische Schiffe dort vorfanden, wohin ihr eigener Auf-
trag ging, nicht Verdacht schöpfen würden, daß ihre Befehle
abgehorcht würden, aber die vom Gegner offensichtlich an-

genommene Dummheit des Feindes wäre da von großem
Wert gewesen, und offensichtlich wäre den Deutschen erst
gegen Schluß des Krieges klar geworden, wie gründlich alle

ihre Befehl-e und Maßnahmen dem Gegner bekanntgewor-
den waren.

Er erzählt weiter, wie durch reine Glückszufälle einzelne
deutsche Kode-Bücher in den Besitz der Admiralität gekom-
men wären. Um diese benutzen zu können, hätte man aber

dauernd auf Änderungen der Chiffreschlüsselachten müssen,
lind diese wären sehr häufig geändert worden. Jm Jahre
1916 hätten die Deutschen sich angewöhnt, die Chiffreschlüssel

«

ihres hauptsignalbuches täglich um- Mitternacht zu ändern,
aber der Arbeitsstab der Admiralität wäre damals bereits

so eingearbeitet gewesen, daß dem herrn, der Nachtdienst
gehabt hätte, dies keine großen Schwierigkeiten mehr ge-

macht hätte. Etwa zwei Stunden nach· Eingang wäre auch
jede nach neuem Verfahren chissrierte Depesche entchiffriert
gewesen.

Die Zeppelin-Luftschiffe wären besonders geschwätzig gie-
wesen, namentlich auf dem heimwege hätt-en sie gern ihre
heldentatens erzählt. Ebenso hätten die Uboote ihre Ergeb-
nisse gemeldet. Jm Mai 1915 beispielsweise hätte ,,U 2l)«

drahtlos die Versenkung der »Lusitania« gemeldet. Es wäre
vdn der größten Wichtigkeit für die Flottenstrategie gewesen,
daß »Zimmer 40« mit Bestimmtheit alle Nachrichten über

deutsche Schiffsbewegungen zu geben in der Lage war.

Außerdem wäre es auch aus unwesentlich erscheinenden
Nachrichten möglich gewesen, nützliches Material über Zu-
sammensetzung deutscher Schiffsverbände, über die Lage von

Minenfeldern usw. zu gewinnen-
Unter den vielen politischen Telegrammen, die ,,Zim-

mer 40« mitlas, war auch das Telegramms des deutsch-en
Staatssiekretärs Zimmermann an die mexikanische Regie-
rung, von dem im.3. Bande der Erinnerungen des Bot-

schafters Page die Rede ist. Präsident Wilson schwankte
damals noch bezüglich einer etwaigen Kriegserklärung und

einer neutralen haltung der Viereinigten
Staaten zu. Das Zimmermann-Telegramm mit s·einem.An-
erbieten »eines Bündnisses an Mexiko gegen die Vereinigten
Staaten wurde im »Zimmer 40« entziffert, vertraulich dem

amerikanischen Botschafter Page, von diesem Wilson und

von diesem der amseritanischen Presse zug-eleitet·
Seine Veröffentlichung führte die Entscheidung überAme-

rikas Teilnahme am Kriege herbei, war also entscheidend sur
den Kriegsausgang.

Aber der Vorhang, der die Tätigkeitvon »Z i mm er 40«

verdeckte, wurde nicht-gelüstet. 85.
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Zum 90. Geburtstage des Generals

v. Heister.
Dem General der Kavallerie v. H eistier ist es vergönnt

gewesen, in den Kriegen 1866 und 1870-H durch wichtige
Meldungen Klarheit über den Feind gebracht und damit die

Operationen entscheidend beeinflußt zu haben. Am 2. Juli
1866 wurde er als Premierlieut. bei den 10. has. vom Stabe
der Div. v. Fransecki in Eerekwitz mit dem Auftrage ent-

sandt, Anschluß an die rechte Nachbardiv. (8.) zu such-enund

dabei den Verbleib des Feindes festzustellen. Er fand die

Bistriz-Brücke südlich Eerekwitz unbesetzt und ritt auf der

Straße naich Sadowa weiter. Bei diesem Ort stieß er auf
ein großes österr. Viwak von mehreren Batln., davor ein

aufgsesessenes Kav.Rgt. Es gelang heister, unbemerkt west-
lich auszuweichen und dann bei Obier-Eernu.tek 2 Gefangene
zu machen, Jäger vom 34.Batl. der 3. österr. Armee des

Erzherzogs Ernst. Seine Meldung»hierüber brachte als

erste Klarheit darüber, da die Osterreichser noch vor-

wärts der Elbe standen. rinz Friedrich Karl entsandte
mehrere Offizierse, darunter den Maj. v. U n g er, dser heisters

.Meldung bestätigte. Auf Grund dieser Meldungen wurden

die Befehle für den Angrifs am 3. Juli zur Schlacht von

Königgrätz erlassen. -

Jn der schönen Stellung des Gienstbs.O zs.- der 5.Kav.
Div. fand Rittm. v.Heist-er 1870 erneut -eleg-enheit, sich
auszuzeichn-en. Er schloß sich am 12.Aug. der: Aufklärungs-
abtlg. des Rittm. Brauns vom Braunschw. hungti an,

die feststellen sollte, ob der wichtige Eisenbahnknotenpunkt
Frouard an der Strecke Metz—Paris vom Feinde besetzt sei-
heister schreibt hierüber: »Als wir bei B. die nicht bessetzte
Meurthe-Brücke überschritten, fing ich einen französ. Unter-

offiziier und übergab ihn dem zum Schutz der Brücke von

Brauns dort zurückgelassenenZug husaren Wir eilten dann
weit-er an dem Bahndamm Nancy———Frouardentlang, den

ich an ein-er Stelle zerstören ließ. Eine Patrouille von fünf
Pferden ging links auf Nancy; wir anderen ritten am hohen
Bahndamm gegen Bahnhof Frouard, Und zwar zwischen
leeren Wagenzügen entlang in zwei Reihen zu einem, ich
und Brauns an dser Spitze. Die Wagenreihen enden — und

ich befinde mich auf dem- Bahnhof, voll Franzosen in Sorg-
losigkeit! Strahlenden Blickes mit hurra drauf und über

einen Zwischenperron, dabei 20 Gefangen-e gemacht! Ich
sandte den Lt. d.R. v.B. in das Stationsbüro, der nach
Paris drahten ließ, der Kronprinz sei da! Brauns war in-

zwischen mit seinen Leuten an einem mit Inf. besetzten
Zuge entlang geritten, die sein Pferd erschossen. Von den

umliegenden Orten stürmten Franzosen nach dem Bahnhof.
Jch hielt B.’s Pferd, der nach Zertrümmerung des Morse-
apparates wieder erschien und mit mir zwischen den Wagen-
rieihen mit 10 Gefangenen den Rückmarschantrat. Der etwas

wohlgenährte Trompeter hatte sein Pferd an den Ritt-

meister abgeben müssen und bat mich um hilfe Jch ergriff
ihn am Bandeliser und räumte mit ihm als letzter das

Schlachtfeld.«

Am 15. Aug. 1870 stand die 5. Kav.Div. als einzige
deutsche Truppe westlich Mars la Tour auf der Straße
Mietz—Verdun im Rücken des Feindes. heister erfuhr von

seiner Ouartierwirtin, daß die gesamte französ. Armee noch
bei Metz stehe und meldete dies wiederholt weiter. Er stellt-e
dann persönlich ein großes französ. Lag-er bei Rezonville
und das der französ. Kav.Divn, Forton und Valabrågue
bei Vionville fest. hierüber gingen mehrere Meldungen an

das in Thiaucourt befindliche Gen.Kdo. dies X. Korps. Die

wichtigste lautet-e: -
—

,,Nach einer eben eingegangenen Meldung rückt Jnfanterie
in der Richtung vonTronville und Puxieux vor. Es würde

sehr erwünscht sein, wenn von Thiaucourt Jnfanterie nach
Dommartin vorgsesendet würde. Eine Rekognoszierung hat
ergeben, daß die feindl. Vedetten bei Vionville stehen, und

ungefähr bei Rezonville sich ein großes
Zeltlager aller Waffen befindiet.«

Leider legte das Gen.Kdo., befangen in der vorgefaßten
Meinung, daß der Feind in vollem Rückzuge nach der Maas

sei, dieser Meldung nicht den Wert bei, der ihr zukam. Es

hätte sonst nicht nur eine Brigade, sondern die ganze 19. Div.

auf Dommartin marschieren lassen. Das 111. Korps hätte
früher unterstützt und der Rückschlagiauf dem linken preuß.
Flügel vermiedsen werden können.

Auch das lange, untätige Stehienbleiben der 5.K.D. hin-
ter der Front am 16. 8. war nicht im Sinne ihres Generalst-
Offz. hseister hatte mehrfach gebeten, sie zu umfassiendem
Angrifs gegen den rechten franz. Flügel einzusetzen. Als
dies schließlichzwischen 5 und 6 Uhr nachm. geschah, konnte

ihr Borstoß nur noch eine Entlastung der Brig. Wedell,

ager
keine entscheidende Wirkung auf den Sieg mehr aus-

u en.

An den unvergeßlichen Reiterkämpfen des 16.Aug. hat
die 5. Kav.Div. unter Gen. Frhr. v. Rheinbaben und

seinem Genstbs.Offz. oheister ruhmvollsten Anteil genom-
men. Heister ließ ies sich nsicht nehm-en, die große Attacke

seiner Div. westlich Mars la Tour persönlich mitzureiten.
»Ich setzte mich« —- so schreibt er in seinen persönlichen Er-

innierungen —

»vor meine alte Sschwadron der 10.f)us. An
den Rgts.Kdr-, Oberst v.Weise, herangaloppierend, rief ich:
shierr Oberst, feindliche Kavalleriele Ein hurra des Rgts.
antwortete darauf-Ich sah, daß die 13. Drag. am äußersten
rechten Flügel durch Franzosen gefaßt wurden und warf
mich deshalb diesen mit dem rechten Flügelzuge entgegen.
Ein französ. Oberst schoß mit dem Revolver um sich; ich
erhielt ein-e Kugel vor den Nabel, faßte hin, wie tief das

Loch sei, fand aber nur, daß die unterste Attilapflaume ab-

geschossen war und stürmte weiter ins Gewühl. Da sah ich
einen großen französ. Gardedragoner rückwärts mir in die
Quere reiten. Da ein Zusammenstoß unvermeidlich, gab ich
meinem großen Braunen die Sporen, und so rannten wir
mit den Köpfen zusammen, wobei meine kleine Mütze heidi
ging. Die ganze Flut ging jetzt vorwärts. Der Feind vier-

schwand, und unsere Reiter, die vom Wäldchen nördlich-Ville

sur Yron von abgesessenen Ehasseurs d’Afrique Feuer er-

hielten, ritten im Schritt zurück und erzählten sich ihre Er-

lebnisse. Da mir das zu weit ging, ließ ich -Front!« blasen,
worauf sich die Regimenter in höhe von Bille sur Yron
sammelten.« Durch dieses von hseister gegebene Signal
sammelte sich die 5.K.D. auf der höhe südostw. Ville sur
Yron. Als heister sah, daß weiter franz. Kav. — die
Kav.Div. Elårembault — in erreichbarer Nähe erschien, riet
er seinem Div.Kdr., auch diese noch zu attackieren. Doch
waren die Pferde an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit
angelangt. Der Entschluß, die höhe zu räumen und auf
Mars la Tour zurückzugehen, war nicht im Sinne heisters.

Die persönlichen Aufzeichnungen des Generals sind er-

füllt von prachtvollsem Offensivgesist Darin zeigt sich der echte
Reitersmann. Dieses Draufgängertum hat ihn bis in sein
hohes Alter geistig und körperlich frisch erhalten« Noch heute-
kann er, wenn er am 8.Febr. sein-en 90. Geburtstag feiert,
der Jugend ein Beispiel sein und namentlich unseren jungen
Reitern zeigen, daß ein« gesund-er Geist in gesundem Körper
nicht nur zu kriegerischen Taten befähigt, sondern auch die

Vorbedingung für ein hohes Alt-er ist.
Die Namen Bionville und Mars la Tour gehör-en für die

jüngere Generation schon einer fernen Geschichte an. Aber
mit Stolz wollen wir des Mitkämpfers gedenken, der als

Genstbs.Offz. der Reiter-Brign. Barby, Bredow und Re-
dern Zeug-e jener opfervollens und doch so unvergießlich
schönen Reiterkämpfe gewesen ist. Und ist auch die Lanze
gefallen, mit der jene Reiter auf die französ. Schwadronen
prallten, so braucht der Reiter von heute doch für den

Feuerkampf denselben Angriffsgseist, mit dem sich damals
der Rittmeister v.heister; ohne dazu befehligt zu sein, an

die Spitze seiner alten Schwadron setzte und mit ihr zum
Siege ritt. 30.
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Die Vorbereitung der holländischenReiter-

offiziere für die Olympischen Spiele.
Holland hat schon sehr frühzeitig mit der Vorbereitung

seiner Reiteroffizierefür die Olympischen Spiele angefangen-
Schon Im Herbst 1926 wurden durch den Jnspekteur der
Kavallerie die nachfolgenden Maßregeln getroffen:
·1. Diejenigen Ofsizsiere der berittenen Waffen, welche für

eine evtl. Vorbereitung in Betracht kamen, wurden von höch-
ster Stelle kommandiert, sich mit ihren eigenen Pferden zur

etfugung zu stellen.
2. Eine Anzahl besonders ausgewählter Ehargienpferde

UJId»troopers" wurde an dafür geeignete Offiziere verteilt;
einige wurden an der Reitschule zu Amersfoort in Reserve
gehalten.
Sämtliche Reiter und Pferde wurden je nach ihren

Fahigkeiten in drei Gruppen eingeteilt, und zwar: a) Miti-

Umb b) individuelle Dressur, c) Springen.
4. Sie wurden bestimmten Wettprüfungen unterworfen,

welche 1926 und 1927 stattfanden- Jm Sommer 1927 fand
auf Grund der Ergebnisse dieser Prüfung-en eine Ausschei-
dung statt. Für eine Anzahl Offiziere, welche sich besonders
ausgezeichnet hatten, wurde ein »Privatkurs"us«an der Reit-

ule zu Amerssoort eingerichtet. Dieser Kursus hat am

1927 begonnen. Jm Mai 1928 wird die »Frühlings-
» ilitary« abgehalten, nach- deren Beendigung wird die amt-

liche Zusammenstellung der niesderländischenReiterequipe
erfolgen. 46.

Taktische Aufgabe 11.

Der Kommandeur der 1. Div. traf am 2.10. 80 am West-
ausgang Sontheim ein. Um diese Zeit erreichte die Infan-
teriespitze der Marschkolonne B Ennabeuren. Man hört

·G.- und Gewehrfseuer aus nordwestlicher und westlicher
Richtung. Über Ennabeurien kreist sein eigenes Aufklärungs-
flugzeug in geringer höhe. Eine Flakbatterie südostwärts
Sontheim beschießt ein feindliches, von Feldstetten in etwa

4000 In höhe anfliegendes Flugzeug Nördlich und südlich
Sontheim erkundende Batterietrupps.

Der bei Sontheim haltende Jnfanterieführer 1, Führer
der Marschkolonne B» meldset folgendes: Die dem Infan-
terieführer seit 60 unterstellte Aufklärungsabtieilung 1 hatte
70 hieroldstatt ohne Berührung mit stärkerem Gegner er-»
reicht und mit der Radf·-Kvmpanie und dem MG.-Zug be-

setzt. Die in Richtung hochhöklingen vorgsehendse1.Eskadron

geriet 7o im Nebel in seindliches Gewehr- und MG.-Feuer
vom hochhöklingem die Eskadron hält zur Zeit höhe 808.
Jm Wald-e südlichNiktertshalden feindliche Patrouillen. Ver-

suche des Feindes, vom; hochhöklingiengegen heroldstatt vor-

ngehen, wurden durch die hart westl. Ennabeuren tehende
1.XA.R.1 verhindert. Ein-e halbe 2. Eskadron im fassen-
stein-Wäldchen,2 km südw. Ennabeuven. Gelände bis zur
Linie Zainingien——Böttingenbis 60 außer zahlreich-en Reiter-
patrouillen feindfrei. Der auf Münsingen vorgefahrene
Straßenpanzerwagenzughat Straße bis Magolsheim 7o

frei gefunden; vor Böttingen wurde er durch Artillerie ab-

gewiesen. 1.K.B. hatte 730 aus Frankenhofen die Sprech-
stelle Ennabeuren angerufen und mitgeteilt, daß Lag-e vor

Ihrer Front unverändert sei; dann war die Verbindung ab-

gerissen. Kurz vor 8o hat 1.Eskadron gemeldet, daß 730

feindlich-eJ-nfanterie, etwa 1 Kompanie, aus Feldstettsen in

Richtung Nattenbuch heraustrete; der Jnfanterieführer hatte
darauf angeordnet, daß eine Kompanie des haupttrupps in

"

Richtung 791,, 1000m nördlich Sontheim, abgedreht würde.
Weiter habe er befohlen, daß J.R.3 mit dem Borhut-
bataillon den hieroldstatt besetze, mit den beiden anderen
Bataillonen den hochhöklingen angriffe. 11I.-A. R.1 geh-e
nordwestl. und südl. Sontheim in Stellung, um den Feind
um Hochhöklingenniederzuhalten; I.XA.R.2 serkunde nord-

ostwärts Sontheim Stellungen mit Wirkung nach« Feld-
stetten und nach Westen; Pi. Batl. marschiere in dsiseGegend
sudwestlichEnnabeuren. —-

Während dieser Unterrichtung gehen folgende Meldungen
ein:

»Aufkl.A.1 Ab heroldstatt, -2.10. 750

4.Meldung. an 810.

An Jnfanteriseführer1·

Beobachtung auf dem Schottenstein meldet, daß feindliche
Jnfanteriekompanie mit vorgeschobener Jnfanteriespitze,
vom Mönch· B. kommend, sich 730 Punkt 771, 500m westlich
Schottenstein nähert. Dahinter folge mehr Jnfanterie
I.-A. R.1 legt Störungsfeuer auf Wegebisegung, 1 km nord-

westlich Mönch B.

Durch Mseldereiter. Unterschrift-«

815 wird von Fliegerabwurfstelle Ennabeuren
eine 8o abgeworfsene Meldung folgend-en Inhalts überbracht:
»me Raume Feldstetten—Böhringen—Urach-Münsingen

zwischen 730 und 750 folgende Feststellungen: Südostwärts
Feld-stetten Planquadrat rechts 46,8, hoch 70,5 geht eine Bat-"
terie in Stellung. Zwischen Feldstietten und 734 kurze Fahr-
zeugkolonne. Auf Straße Böhringien—Zainingen 3km lange
Marschkolonne, Anfang 730 nördslichRaupstall. Jn Böh-
ringen viele Fahrzeuge, Flak. Straße Urach—Böhringen
von zusammenhängender Marschkosionne bedeckt. Jn Urach
starke Flak. Auf Straße Urach—Seeburg-Münsingen keine

geschlossenen Truppen, zahlreiche einzelne Fahrzeuge und

kurze Fahrzeugkolonnen, auch Kraftwagen. 747 ist Straße
Dottingen-Münsingen von Marschkolonne bedeckt; Straße
westlich Dottingen nicht eingesehen; Straße Münsingen-—
Bremelau wenig Verkehr. Am Ahlen B. und südlich Brit-

tingen Mündungsfeuer je einer Batterie. Nördlich Auingen
etwa 1 Batl. im Marsch nach Osten. Jm Barackenlager viel

Fahrzeuge, kein Flat. Am Mönch B. Mündungsfeuser.«
820 erhält der Divisionskommandeur die Meldung von

Marschkolonne A (s. Lösung der Taktischen Aufgabe 10 zu c).
Zu dieser Zeit überschreitet der Anfang des Gros der

Marschkvlonne B das Tiefental westl. Sontheim; 8.XA.R.1

feuert aus Stellungen bei 789 südw. Sontheim auf Bewe-

gungen am Nattenbuch. Aus Gegend Feldstetten feuert eine

feindliche Batterie seit 815 anscheinend auf Suppingen. Seit
810 Einschlägse am heroldstatt ’1 Funkstelle der Div.Na.
Abt. hat Befiehl, 8o am heusteig (1,5 km südostw.Sontheim)
empfangsbereit zu stehen.

A u f g a b e n :
»

a) Entschluß des Kommandeurs 1. Division auf Grund
der bis 820 bei ihm vorliegenden Meldungen und Eindrücke
mit Begründung;

b) Anordnungen des Kommandeurs 1. Division. 29.

Rufsifche Aufgabe ö.
Ilpnnas V1—0MychemL Kopnycy.

Kapsra 2 n 10 Bech.

CeBepmioBIca, 26 — 9. 27.

8 nac, 45 min.

No 2.

1. IlpoT UB 11 11 Ic cmiolo Ho 2—x crpenkconhlx niananFI

c Kopnycnoii ameUlepneü npn noxuiepimie Bosnymnblx
anI nIJopBarIcsI Ha npthlki Oeper pechi Tnnuryn Iochee

Bepesomca.
2. OT Mosz 110 ycTth p. Uaperon II 1sc ceBep0-sana11y

oT BepeaoBkca Haut 11 Bojicica saHnManT npencnne no-

smnm 110 Tnmirynthcozny JInMaEy n IIo p. Tnnnryn
3. Vl-0My Icopnycy, B cocTaBe 50—1·-’1,51-I"I erp»

Lansnfi n 6-1"-I annaunokmoü 6pnra11h1, npmcasano 8a116p-
«

InaTh HacTyrUIeHne nponzEch a c nozIxozIoM 52-I"1 erp·

uansnn —— nepejim B Hacrynnenne, name-I mannthä

yxrap Irrtma (1).11anr0.i1n mneA gemaqu pasömz two-Ing-

Enna, orpesarh ero oT BepesoBcIcoIIt nepenpthL

4. IIpnIcasHBan:
a) 50-ü crpennonoü Ausgang Ic ncxoxty Illig san-In-

IUUI oöoploI pajion ma 42,8 (Iochee Icyp1-I60130)—- xyT.

Rpacnhxü
— mac. 44,5 (31J2 Im. Io".-3. Anekccanzlpomca).
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ö) 51-J;·1 erp. JIHBHZHIL yeucteHuoji 84-M erp. nomcoin

1c 6 qacaM 21. 9. san-In) IUUI ooopoHu paiIoH Cepöxca —-

nhxe 54,1 (4 mi. eeB.-:3. Cepöiiky ---— spon. Cepöua ——— Ehre 40,8

Halm-Time Cep61ca).
B) 6—1«-"1euenIaHHoli aBIm-(Jp111"a,lle:

J. npononsiiarb Bosszsinnzsxo pasnexiux (-,-oraiaeuo ocoöux

)"Ica8a11r11«’1;
2. n enyuae oöuapsziiemm Icoanuu npoTuIzImun Ha

(I):IaHrax Icopuyea oeTaHomsiTh ee npoxiBIIHceHnm
Z. Hoszlepncarh uaerynnenno nmunx Julius-un wenqu

zieiicrmmdnsi e Bosuxxa
ö. l) a 8 r p a H 111111 T e It h H m e 111111111 Jle.·,tc.1)" 50-I"1

11 51-1"1 mitzuwian (-T. lzzsnnuu ——— HIiIcoIiaeszca —— llep-
noropua ("13c:eJUIFI 50-1"I).

6. lIlT af) Hop II yea- Oszesr uepexojinrh B Lep. He-

1·p0131ca. 51 eint e 18 lIa(:.013:).0. 9. öxxiy Haxomstrhen Ha

(I«-o.1.lltucozr

liouxnnzau npnchmarh I; Inraö Hopnyca zxoneeenun o

szankirnn 110811111-11"1.
7. 8 a M e e T n T e II n: Hauanbnmsi

13e.111111c111"1.n IMMan Ton. ABOUT-.

nozxnucam Heilungqu noxmtsicasn l’pz".3013.
naqanhuuu Urania-. IcoMaHzInp Hopnzsea

35.

If II O

Losung der franzosischen Aufgabe Z.
Habillement et equipement modernes.

Jl faut au eombattant des vetements non permeables aux

gez. Le caoutehoue est a eearter pour la eulotte paree
qu««ilest peu durable et trop chaud 11 kaut donc reeourir
au euir pour la eulotte. La blouse ou vareuse sera de drap,
mais eompletee par un surtout caoutehoute a revetir eontre

la pluie ou les gaz. La proteetion des mains, en partie-aller
contre les gaz, exige, ete eomme hiver, des gants de peau.
Le masque a gaz otfrant une proteetion aleatoire eontre un

gaz ineonnu. toutes les troupes devaient posseder des appa-
reils de sauvetage

Les pattes d’epaule portant le numero du regiment dol-
vent etre faciless a enlever pour assurer le secret. Le manteau

n’est neeessaire qu7en hiver. Au bivouae, l’homme doit dis-

poser d’une toile de tente et diune couveriure Pour Pete,
il sera avantageusement muni d’une ehemise a eol rabattu
et garnie de poehes de poitrine. Le casque est a eonserver

tel quel.
»

Chaque soldat doit porter sur lui un poignard Le fusil
sera muni diune baionette repliable pouvant servir de support
de tir, ee qui permettra de supprimer le sabre-baionette.
Tous les hommes non armes d’un fusil doivent avoir un

pistolet. Il suffit ä Phomme de soixante carlouehes eomme

approvisionnement immediat. Le surplus de eartouehes et

de grenades Ei main ont leur place sur les voilures Le sae-

et le manteau seront transportes en principe par des voitures.
Le soldat aurait done seulement sur lui. en plus de ses

vetements, le surtout caoutehothe, la convert-are la toile de
teure. l"outil, la musette, le bidon et un ustensile de euisine.
Celui-ci peut Ohre plus petit que eelui actuellement en usage.

7d·«.

Personal-Veränderungen I
Mariae:

Der Oblt. z. S. ist-Graf v. Pfeil u. Klein-Ellguth, z. V.
d. Ch. St. O. wird zum Adj. b. d. Il. Abt. d. Schiffsstamm-
div. d. Ostsee ernannt.

Berlle pultelkllllki- sllklzäco; ll.-(i.
Berlin W50, Kurfürstendamm 14X15

Pernspreehen Bismarek 884X885

Idbeltkansport N Wohnung-tanzen

111Ta6a,, ToBapuin

Zum Frühjahr 1928 werden folgende Stellenbefelznngen in

der Reichsmarine befohlen (Auszug):
a) Seeoffiziere.

M. Ars. Kiel, z. V. d. St. Ch. O.; Nhermann (Willy), z.
V. d. St. Ch. O., z. Kdt. d. M. Ars· Kiel; PuKoblinskL
Rw.Min., z. V. d. Ch. d. M. L.; Freg.-Kapitän:
JIKKöhler (.f)ans), Vorst. d. Ausrüst u. Nav. Abt., zugl·
Vorst. d. Zentralabt. d. M. Ars. Kiel, z. V. d. St. Ch. Q.;
Koro.-Kapitäne:1ItMenche,Rw-Min.,z.V.d.Kdos.
d. M. S. Flensburg-Mürwik unt. Vers. n. Fliensburg-
Mürwik u. Zut. z. St. O.; PWollanka Kdr. d· 11.M.A. A.,

-

in d. Rw.Min.; PBaeumkey Rw.Min., z. Vorst. d. Aus-

rüst. u. Nav. Abt., zugl. Vorst. d. Zentralabt. d. M. Ars.
Kielz IIKStobwasser, l. O. d. Krz »Emden«, in d. Rw.Min.;
XSchijßley N. O. d. Krz. »Emden«, in d. Rw. Min.;
Ilio.Schrader, Kdr. d. US. D. N., z. Kdr. d. 11· M.A.A.;
Kapitänlte.: pWeigand (Wolfgang), z. V. d. St. Ch.
N» z. Kdr. d. US. D. N.; ÆLamprecht (Fritz), Adj. b. d.

Vli.-Werft Wilhh., z. N. O. d. Krz. »Emden«; ÆRuhfus
Geinrichx Ausb. Offz. a. B. d. Krz. »Emden«, z. K. Führ.
d. d. S. D. N.; JIcTopn K. Führ. b. d. S. D. N» k. z.
Dienstl. im Rw.Min. unt. Vers. n. Berlin-; ItJörß, Krz.
»Emden«, z. Adj. b. d. M.-W-erft Wilhh.; IItSchimpf, desgl.
F.T., z. Admst. Offz. b. K«do. d. St. O. .

b) Jngenienroffiziere der Mariae. Koro.-Kapitäne
(Jng.): PKnorry Fl. Jng. d. 1. T. Fl., z. V. d. St. Ch. O.

unt. Vers. n. Kiel; phalme Rw.Min., z. Fl· Jng. d.
l. T· Fl; sIsBormanm M.-Werft Wilhh., Baubel. Krz.
,,K"önigsbserg«,z. V. d· St. Ch. O., BaubeL Krz· »K«ar«ls-
ruhse«,unt. Vers. n. Kiel u. Zut. z. St. O.: Kapitänlte.
(Jng.): IcSchumachey K.Führ. b. d. S. D. N., z. M.-Werft
Wilhh·, BaubeL Krz. »Königsberg«; schaurig, Krz«. ,,Em-
den«, z. St. N., Stab; XSchirmer (Alfred), St. N., Stab, in
d. Rw.Min.; IIKSchwarz (Gerh.), 11. M. A. A» Krastf.
Osfz., z. V. d. St. Ch. O., BaubseL .Krz. ,,Karlsruhe«, unt.

Vers. n. Kiel u. Zut. z. St. O.; IcSteiney z. V. d. St. Ch.
N., z. K. Führ. b. S. D. N.; XSchenitzkL z. V. d. Ch. d.
M. L., k. z. Techn. Hochsch.Berlin, z. Krz. »Emden«; Wink-
foth, M. S. Kiel-Wik, Ausb. Offz., z. V. d. St. Ch. O»
BaubeL Krz. ,,Karlsruhe«.

e) Marinesanitälsoffiziere. M a r i n e st a b s ä rz te :

IIDL Kugelmann, Abt-Arzt d. US· D. N» z. V· d. St· Ch.
O., k. z. Unio. Kiel unt. Verf. n. Kiel u. Zut. z· St. O.:
EssDn Müller (Gerhard), Schiffsarzt d. Krz. »Emden«, z.
Abt-Arzt d. US. D. N.; JIkDIU Marckmann, z. V. d. St.

Ch. N., k. z. Unio. Kiel, z. Schiffsarzt d. Krz. »Emden«:
PDIU Vosgerau, Krz. ,,Emden«, z. M. Laz. Wilhh.
Für Umzüqe bitten wir vie Spediteurtafel auf Sp. 1117X18 zu beachten.

Heere und Flotten
B e l g i e n.

daß über die Reorganisation des heeres und die Dauer der
akt. Dienstzeit eine aus Parlamentariern u. Misliitärs gebil-
dete Kommission beraten werde. —- Die Kammer setzte die

Heeresslärke für 1928 auf 61 000 Mann fest. (Tel. Komp·)
64.

Frankreich-. Die Ausbildungsdauer bei der franz.
Jnfanierieschule. Das franz. Offizierkorps setzt sich bekannt-

lich zu etwa aus ehem. Abiturienten, die in St.Cyr
bzw. an der polytechn. Schule, und zu A-, aus Berufsunter-
offz., die biei der Inf. an der Jus-Schule von St.Maixent
ausgebildet wurden, zusammen. Die Ausbildungszeit be-

trägt in St. Chr 2 Jahre, in St. Maixent bisher nur

Möbeltransport—Wohnungstausch

IIIIIL Sol-MI- IEIUI I
Kuktiikstenstmse 147 Telephon- Lützow 6047—0049

K a p itä n e z. S.: ÆMahrholz Kdt. d. .

Min.Präs. Jasper erklärte in der Kammer«

·.·
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10 Monate Letztere Zeit hat sich nun nicht annähernd als

ausreichend herausgestellt, um die Unt· Offz., die ohnehin im

franz. Heere geringe Aussichten haben, höhere Dienstgrade
zu erreichen, genügend für den Offizierberuf vorzubilden.
So wurde denn im Laufe der Zeit der Andrang jener zur

Offz.-Laufbahn immer geringer, wobei natürlich die

WAFhsendeAbneigung gegen den »Militarismus« des Herrn
oincare mitwirkte Die franz. heeresleitung hat sich daher,

Um dem Offz.-Mangel abzuhelfen, entschlossen, die Ausbil-

dungszeitin St.Maixent wie in St.Cyr auf 2 Jahre zu
erhöhen. Damit die Schüler aber in ihrem Dienstalter
gegenüber den »St. Eyriens« dadurch nicht geschädigt
Userden und neuer Verlust entsteht, werden sie bereits nach
einem Jahre zu Offizieren befördert. v.Taysen.
.

Der Kredit für Bekämpfung der kommun. Propaganda
M Heer und Flotte wurde.auf 10 Mill. Fr. gegen 8 Mill.

1927 erhöht. Kriegsminister Paintleve erklärte auf eine

diesbezügl.Biemängelung eines soz. Senators, die allgemein-e
Politik gewisser Staaten erfordere größte Wachsamteit der

egierung in dieser Frage. . 64·

Italien. Am 1. 1. 1928 wurde das neue XI. A.K. in

Udine errichtet. Es umfaßt die 10. Div. Padua, 13. Div.

Udine u. 14. Div. Görz· Nach anderen Nachrichten bleibt

dxe 14. Div. beim V.Korps Trisest, dagegen gehören zum
die Z. Alpinibrig Udine u. das höh. Kav. Kdo.1

in Udine. (N· Fr. Pr.) ()'4.

Jupa n. Neues leichtes MG. angenommen: Modell
»Namba« 1922. Größte Schußweite 4200 m, Wirkungs-
hskeichbis 2000 m, theoret. Schußgieschwindigkeit:480 Schuß
m der Min.; 9 kg Gewicht, von einem Mann getragen.
Austausch des Laufes erst nach 20000 Schüssen. (Voj.
Rozhl. 1927, heft «11.) 54.

Lettland. Eine ausgedehnt-e russ. Spionageorganis
fation innerhalb der Armee wurde aufgedertt, 17 Personen
verhaftet (Dtsch. Allg. Zig.) 64.

Litauen. Das esthn. Blatt ,,Wabo Maa« u. Wilnaer
Blätter melden, daß der Kdi. von Kowno, Oberst Petrulis,
erschossen und der ehem. Chef des Genstbs., Pslechawitius,
U. weitere 27 Offz. verhaftet wurden, weil sie angebl. ge-
heime Beziehungen mit Polen unterhielten u. einen Um-

sturz planten. — Der konflikt mit Polen wurde vom Völker-

bund derart gelöst, daß Litauen einwilligte, den seit der Be-

ietzung Wilnas durch Polen noch bestehenden Kriegszustand
Als beendet zu erklären. Damit wurde zwar die augenblick-
Ilche Gefahr bewaffneter Zusammenstöße gebannt, die Frage
Von Wilna aber nicht gelöst. 64.

österreich-. Die Botschafterkonferenz teilte der Reg.
mit, daß die Mit-Kontrolle ab 31. 1. 1928 aufgehoben u.

die Liquidatoren der J. M.K.K. in wenigen Wochen zurück-
gezogen werden sollen. An die Aufhebung der Mit-Kon-
trolle wurden einige Wünsche geknüpft, u. a. Erledigung
des Gesetzes über die herstellung u. Ausfuhr von Kriegs-
inaterial. Die Mit-Kontrolle geht nunmehr an den Völker-
bund über. Zum Vorsitzenden dieser Kommission wurde
der ital. Gen. Calcegno ernannt. 64.

Rumänien. Kampswagen: Jede Div. soll ein Batt.

leichter KamhW. zu je 3 Komp. erhalte-n. Die Komp. —- als

takt. Einheit —- zu 3 Kampfzügen, 5 Res.- und 1 Komman-

dantenwagen = 21 Wagen. Jeder Zug hat 5 Kampfw.,
von denen drei je ein 37mm-Geschül3, die beiden anderen

MG. haben. Typ Renault. Die Kampfw. sind Bestandteile
der Jnf. (Voj. Rozhl. 1927, heft 11.) 54·

R u sz l a n d.

langte Stärkung der
der Roten Armee sowie

Der kommunistischeParteikongreß ver-

Verteidigungs- und Kampfkraft
Ansammlung von Vorräten
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Möbeltransport :- Wohnungstausch

an Gsetreid-e, Waren aller Art u. Valuten für den Kriegs-
sall. —- Der ehem. kriegskommissar Trolzki. der im Gegensatz
zur herrschenden Richtung den Kommunismus schärfster Art

vertritt, wurde aus der Partei ausgeschlossen (N.Fr.Pr.)
—— Jn der Ukraine sollen zahlreiche Truppen gemeutert
haben u. zur Opposition (Trotzti-Gruppe) übergegangen
sein. Zwischen diesen u. den regierungstreuen Truppen
soll es« bei Osdessa zu schweren Kämpfen gekommen sein.
Nach anderen Meldungen handelt es sich bei diesen Un-

ruhen nicht um einen Kampf zwischen den beiden kommu-

nistischen Richtungen, sondern um seine nationalukrainische
Bewegung. Anscheinend ist es der Reg. gelungen, den

Ausstand zu unterdrücken (Politica.) —- Der Chef des

Genstbs., Tuchaczewski. ist wegen ein-es Konfliktes mit dem

Oberbefsehlshaber der Roten Armee zurückgetreten. (N.
Wiener Tagbl.) 64.

Schweiz. Der ehemalige Chef des Genstbs., Oberst
korpskdt Sprecher von Bernegg ist gestorben. Er war

einer der Schöpfer der gegenwärtig-en heeresorganisation
und Truppenordinung Während des Weltkrieges hatte er

hervorragenden Anteil an allen mil. Maßnahmen zur Auf-
rechterhaltung der Neutralität des Landes. Seine persön-
lichen Sympathien standen unzweifelhaft auf seiten der

Mittelmächte. — Der Heereshaushalt 1928 beträgt 84,9 Mill.

Fr. oder;i 25,6 oh. der Gesamtausgabsen und ist der verhält-
nismäßig größte Anteil aller Staatsausgaben (1927: 85 Mill.

oder 26 vh.). 64.

Türkei. Der Direktor der türk. kriegsakademie-
Genmaj. Sedad Pasch-a, ist von seinem bisherigen Posten
abberufen und mit der Führung eines im Osten Anatoliens

stehenden Armeekorps beauftragt worden. Sedad Pascha
ist einer der wenigen noch im türk. heere befindlichen höheren
Offz., welsche seinerzeit im Freiheitskampfe der Türkei

nicht gleich zur republikanischensArmee übergetreten waren.

An seiner Stelle ist Gen. Baßri Pascha, zunächst vertretungs-
weise, mit der Leitung der Kriegsakademie betraut worden.
— Die türk. Reg. beabsichtigt jetzt eine Staatsbank zu
gründen und mit einem Kapital von 50 Mill. Ltq. auszu-

statten. Das Kapital soll zum Teil durch den Verkauf der
Juwelen des Sultans, zum Teil durch den beim Umtausch
des alten Papiergeldes in neue Banknoten erzielten Gewinn

aufgebracht werden. Jm hinblick auf eine evtl. finanzielle
Mobilmachung ist die Gründung der« bisher sehr fehlenden
Staatsbank auch von großer militärischer Wichtigkeit ———

Jn der türk. Armee vollzieht sich zur Zeit wieder ein neuer

Reinigungsprozesz. Wenn nach der Verfassung auch die ver-

schiedenen Religionen gleichberechtigt sind, so werden doch
Nichtmohammedaner ungern in Staatsstellungen oder als

Offz. geduldet Neuerdings werden auch diejenigen-dem
Jslam angehörenden Offz. verabschiedet, welche mit nicht-
inohammedanischen Frauen verheiratet und nicht
gewillt sind, sich von ihnen zu trennen. 51.

Vereinigte Staaten. ,,Saratoga«, das amerikan-

Flgz.-Trägerschisf, wurde am 16. 11. 27 in die Flotte ein-

gestellt und soll nach S· Diego abgehen, um dort in den

Verband der Pacific Battle Fsleet zu. treten. Auf diese Reise
nimmt die ,,Saratoga« 83 Flgz. und 8 Wasserflgz. mit.

Dieses Flgz.-V)iuttserschiff ist das größte nach dem Washing-
toner Vertrage überhaupt zulässige. Seine Maschinenkraft,
180000 Ps, übertrifft alle bestehend-en Kriegsschisfe· Die

Flgz. werden aus dein Schiffsinnern mittels Aufzugs ge-

hoben u. dann mit einer Schleudier in die Luft geworfen. 54.
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Aus der militärischenFachpresse
Artl. Rundschau. Z. Jahrg» Heft 4, Okkbr. 1927. Kar-

lewski: «Gedanken über den takt. Einsatz und die Ver-

wendung der Artl. bei fortschreitender Motorisierung« bringt
in knapper Kürze einen Überblick über den augenblicklichen
Stand der Frage, wie er nach Auslandsnachrichten und

eigen-en Überlegungen sichs»darstellt, ausgehend von dem Ge-

danken, daß die Technik die Kind-erkrankheiten der Motori-

sierung überwinden und die Forderungen der Taktik erfüllen
wird. Er beweist, daß die Motorisierung besonders der
Artl. zwangsläufig kommen muß und der Kampf Um die

Geschwindigkeit die Welt beherrscht. — W a g n er: »Kampf-
wagen-Bekämpfung.« Ein Vorschlag, bei Bekämpfung der

Kampfw. durch Artl. das Verfahren dem Flakschießen mit

Meßinstrumenten anzugleich·en. Dies erscheint kaum durch-
fiihrbar u. auch nicht erforderlich. Fliege-r u. Tank er-

scheinen auf völlig ungleichen Kampfentf-ernungen. Rechnet
man bei Tankbekämpfung mit 800—1200 m, so ist die

Streuung so gering, daß ein Gabeln sich erübrigt, man

geht ins Ziel. Verf. betont die zunehmende Schnelligkeit
der Kampfw., sie Verbietet geradezu ein so umständliches,
zeitraubendes Verfahren mit Messungen. Jm Punktschießen
mit Vorhaxlten erledigt man dies-en Gegner,- man läßt ihn
ins Feuer hineinlaufen; dazu gehören große Feuergeschwin-
digkeiten. Daß die KamhW. selbständig durchstoßen können
in die Tiefe, ist sich-er Und ist ihre Aufgabe; daß sie sich
dann selbständig behaupten können ohne nachfolgende Ver-

stärkung durch andere· Waffen, ist bei energischem Ver-

teidiger nicht anzunehmen. Gefährlich-wird der Artl. der

Kampfw. wohl nur in der Masse, die zur Kräftezersplitte-
rung führt, der einzelne ist in seinen heutigen Ausmaßen
ein willkommenes Ziel. — Hanslian: »Die militär.

Brand-stiftung« Betont die bisher stiefmütterliche Behand-
lung dieser Kampfforms unter eingehend-erer Würdigung der

brandstiftenden Stoffe u. Munition und vergleichender Dar-

stellung der Maßnahmen der verschied. Staaten mit einem

Hinweis auf die Aussichten im Zukunftskriege. Von brand-

erregenden Stoffen, wie Phosphor, metallisches Natrium,
Magnesium u. Thermit scheint letzteres am aussichtsvollsten.
Es folgt eine Besprechung von Brandgranaten u.Schrapnells,
Brandminen, Brandgewehrmunition, Brandraketen und

handgranatem Brandstiften und Brandbomben. Schon
disese Musterkarte zeigt die-Schwierigkeit der Verwendung..
Rechnet man die vielen normalen Geschoßarten aller Kaliber

hinzu, so tritt die Schwierigkeit des Mun.-Ersatzes klar her-
vor. Sie erklärt wohl auch die vom Verf. gserügte Ver-

nachlässigung dieses Sonderzweiges. Von großem Wert sind
sich-er Brandbomben und wichtig ist die Entwicklung der

Leuchstspur- und Rauschspurmunition Wertvoll ist auch der

hinweis ,,an die Bedeutung der planmäßigen Feuerwehr
im künftigen Kriege«. — Rohne: »Beitrag zum Stu-
dium der leichten und schw. Feldgeschütze der Zukunft.«
Dankbar begrüßen wir die bewährte Feder in unserer
neuen Zeitschrift. Der Aufsatz beleuchtet in. wertvoller Weise
die Frage vom artilleriietechn. Standpunkt. Nach kurzer
Erläuterungxder ausschlaggebenden Faktoren werden die

Jnf.-Geschütze, leichtes und schw. Feldgeschütz, Flak und

KorpsartL kurz auf ihre Leistungsgrenzen untersucht. Beim

Jnf.- und Tankabwehrgesch ist die Beweglichkeit mit Recht
besonders betont, leichtes Gewicht muß also beim Jnf.-Ge-
schützauf Kosten der Schußweite, beim Tankabwehrgeschütz
durch höhere Anfangsgeschwindigkeit bei kleinerem Ka-
liber erreicht werden. Eine entscheidende Frage spielt neben -

den konstruktiven Rücksichten die des Mun.-Ersatzes. Die

für die leichte Artl. angeführten Erwägungen führen zu
einem etwas größeren Gewicht auf Kosten der·Beweglich-
keit, was bei Vorhandensein eines brauchbaren Jnf.-Gesch.
tragbar erscheint. Dasselbe gilt für die Forderungen der

schw. Artl., wenn der Motorzug die Beweglichkeit trotz
höheren Gewichts wiederherstellt. Zu unterstreichen ist, daß
Flak- und Tankabwehr nicht zu vereinigen sind. Auch die

Ausführungen über KorpsartL sind sehr beachtenswert. Die

Technik steht vor schwierigen Aufgaben, zumal die großen
Schußweiten nicht zu entbehren sind. — Buhle: »Der
Anteil des Pferdes an der nationalen Verteidigung.« Bricht
eine Lanze für das Pferd gegenüber dem Motor. Der

Schriftleitung kann nur Recht gegeben werden, wenn sie vor-

ausschickt: »nicht Pferd oder, sondern Pferd und Motor«,
nur ist heute das Pferd die Ergänzung des Motors, bei

Kriegsende war es umgekehrt. Jm übrigen kann man den

Ausführungen nur zustimmen. Ein Erlahmen des Pferde-
intieresses ist z. Zt. auch noch nicht zu befürchten. —- »Lü-
sungen zu den artillerist. Aufgaben im hseft — ,,Artille-
ristisch-takt. Aufgaben.« —- ,,Aus fremden Artln.«: Belgien,
Artl.-Organisation. 103·

Die Luftwacht. Nr. 12. Dez. 27. Das Weltflugwesen
1927. —- Wieltluftverkehr (E. Kredesl). Luftspoit (L.Leon-
hardy). — Luftstreitkräfte (A.Kirschner). — Industrie und
Technik (R. Schulz). — Tabelle der bis 15.11.27 aufgestellten
Welthöchstleistungen. — Verbandsnachrichten des Ringes der

Flieger. Wo

Heereskechnik. Nr. lo. Okt. 27. (E. S. Mittler St Sohn,
Berlin SW 68.) Kruse: ,,Vorschau zur Werkstofftagung
1927.« — Dr.-Jng. Sta d i e : »Werkstoffe im Kraftw·-Bau.«
—- Dr. Sandkamp: »Das handwerkszeug des Flat-
Artilleristen.« (Schl.) — »Der mechan. Zug und der Krieg.««
— ,,Råg1ement Sur la manoeuvre et 1’emploi du genie«
(Schl.) Wo.

heereskechnik. Nr. 11. Nov. 27. — D ree s :, »Die beer-
gerätzeichnungsen.«— »Franz. Kampfwagen »Char 02«.« —

Wabnitz: »Rückwirkung der Mechanisierung des heeres
auf Gliederung und Verwendung der Div.- und Korps-
pionieres im Felde.« — Sorsche: »Entwurf der französ.
techn. Tarnvo«rschrift.«—- ,,Mechan. Zug u. der Krieg« Wo.

Der Flug« (B-erlin SW 68.) Nr. 5. Nov. 27. —- »Besuch
bei der dtsch·Versuchsanstalt für Luftfahrt.« — »Flugnachr.
aus aller Welt.« —- ,,K«unstflügemit G. Fieseler.« — »Tech-
nisches aus dem Rennflgz.-Bau.« — »Sport mit Segelflgzn."
— ,,Luftfahrt und Presse.f« Wo.

Militärwiffenfchakau. Techn. Mitteilungen. Wien. Not-.-

Dez. 1927. —- hptm Wi.ßhaupt: »Saloniki im Welt-

kriege.« — Dr. Hanslian: ,,Gaskrieg und Völkerrecht.«
— Gen. Jng. Ratzenhofer: ,,Kriegseisenbahnwesen.«
— Gen. a. D. v. Mierka: »Der Bürgerkrieg in Ehina.«
— Dr.-Jng. heigl: ,,Entwicklung des Artl.-Materials in
und nach dem Kriege.« — Dr.-Jng. heigl: »Straßen-
panzer.« —- Maj. Markgraf: ,,Zukunft der handfeuer-
waffen.« —- Maj. Ange»lis: «Jn welchem Maße sind
kriegstechn. Kenntnisse für jeden Osfz. notwendig?« —- Hptm
S ousedik: »Licht- Und Schallmsessen.« Wo.

Revue d’Jnfankerie. 1. 11. 27. — Jean des Vignes
Rouges: ,,F)eroische Taten.« Weitere Einzelheiten, bes.
hingabe an

Fügrer
und Kameraden (das erstere entl. als

Anhang zum nstr.-Buchi passend). (Forts.) — Oberst
Allehaut: ,,Engl. Ansichten über Motorisiesrung.«Wider-

legt bek. Vergleich von See- und Tankschlacht. Schiff kann
überall hin, Tank im Gebirg-e, Wäldern, Sümpfen, großen
Städten (Flüsse) unbrauchbar. (Auch» in der hardt, im

Westerwald, Eifel, hundsrüciz Taunus.) überraschungss
angriffe der Tanks werden im künftigen krieg-e an ver-

besserter Tankabwehr scheitern. Ein wegen Kosten und

Brennstofffrage naturgemäß kleines Tankheer wird in Zu-
kunft auf eingsegrabenen, durch Minen geschütztenund mit

Abwehrwasfen versehenen Feind stoßen,dessen bewegliche Re-

serven sein-e empfindliche Flanke und Rücken fassen werden.

Umgeht Tankarmee solche feindlich-e Stellungen, kommt sie
in noch schlimmere Lage; auch kann sie Gewonnenses nicht
halten. England kann es sich leisten, »akzentuiert«auf den

Weg des gepanzerten Motors zu gehen, da es in seinen
Kolonien auf keine Tankabwehr stößt. Eine kontinentale

Großmacht wird seine volle Volkskraft, die man nicht
motorisieren und tankisieren kann, in den Krieg werfen. Die

verjüngte Jnf., unterstützt durch Tanks, motoris. Verbände
und motoris. Artl., wird also weiter herrschen. Die ,,inte-
gral-e«Mechanisierung Fullers u. die ,,totale« Motorisierung
Erofts sind Utopien und Ehimären· —- Maj. Duclos:

»Gefechtsausbildung der kleinsten Einheitien.« Will bei der
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Kyrzeder Dienstzeit Ausbild. durch im Rglt. nicht genannte
Hllfsmittel beschleunigen: z. B. große Zeichnungen der in-

neren Vorgänge in den Waffen beim Schuß. Bringt viele

Abb·ildungen,die richtiges und falsches Verhalten Von

Schutzen und Gruppen (auch gegen Fliegersicht und Gas) in
der Stube lehren. — Maj. halna du Fretay: »Not-

Wendigkeit und Zusammensetzung von Radfahreinhkeiten.«
Zieht für (Kav.D-iv.-s-) Radfahr-Batle. solchen auf L.K.W.
vor. Letztere bei der Fahrt taub und blind, schwer in Marsch
zU setzen (Rückzüge); auch braucht Batl. 50 L.K.W.! Rad-

fklhrer können jeden Pfad benutzen und sind ebenso beweg-
lich»wie die Reiterei selbst. Verf. fordert auch-, wie Lang-
louis 1905, ,,Radfahr-Batle. asls heeresreserve«. Er will
alle Radf.Batl·e., nicht wie bei den belg. Radf.Rgtrn.-I·’k)
als Kav.Rgtr., sondern genau wie Jns.Batle. gegliedert
haben, da sie als solch-eauch bei der Kav. Div. fechten. Für
MGH MW.- und- Sanitätstransporte ist Beigabse von Groß-
Unlz Kleinkraftwagen nötig. — Maj. de St. Julien:
stuhrung kleiner Einheiten. Kann Batkl’s.Kdr. sein Batl.

IM- Kampfe wirklich führen?« Beispiel 20. bis 21.8.1918
bei Soissons. Nur möglich, wenn seine eig. »Feuermittel«
ausreichen. Muß er sich im Gefecht erst an Div. wegen
Artl.-hilfe wenden, so dauert dies zu lange. Selbst wenn

eine Artl· Abt· aber auf ihn ,,angsewiesen«ist, so fehlt dessen
LI- B. K., doch meist der Artl.Ofsz.! Wirklich helfen täte nur

Ausftattung des Batsls mit Bogenschußwafsen, wie es das

dtsch- Jnf.Rgt. mit seinen 12 MW. kann, das französ. mit
nur 3 aber nicht. v. Taysen.

Revue de Eavalerie. Nav.-Dez. 1927. — ,,Gedanken des

en· v. Seeckt über Ausbildung und Organisation neu-

zeitlicher Kavallerie«, übersetzt durch Kpt. Br«enet. Über-

setzung des bekannten Aufsatzes des Gen. v. S. aus dem

»Militär-Wochenblatt« vom 11.8.1927. Die

Schrift-Leitungfügt hinzu, daß sich die Ansichten des Gen.
v. S. in sehr vielen Punkten mit denen der französ. höheren
Kav.-Führerdecken. —- ,,Die Operationen bei Ouezzan 1927«
Von Maj. Ehristiani. Unterwerfung Aufständischer in

Marokkoim Mai 1927. Mit Farbigen und Fremdenlegio-
Uaren werden durch methodisches, langsames Borrücken die

Aufständischenzur Übergabe gezwungen. Verf. hält bei der-

artigen Unternehmen die Spahis der leichten marokkanischen
«ns.überlegen. Bei diesen Gebirgskämpfen kam es sogar zu

einer kleinen erfolgreichen Attacke zu Pferde. —- »Ein hervor-
ragender Kavalleriekampf, ha-elen, 12. 8. 1914« von Major
Mich o u x. Eingehende Schilderung des Kampfes des Kav.-

Korps v. der Marwitz, besonders interessant, weil genaue
ngaben über die Verteidigungsmaßnahmen der Belgier ge-

geben werden. (Forts. folgt.) — »Betrachtung über die

erwendung der Aufklärungsabtlg einer Jnf. Div.« v. Maj.
oussert. Die franz. Auskl.Abt. ein-er Jnf.Div. wird

grundsätzlichdem Führer der Vorhut unterstellt. Sie bewegt
sich entfaltet sprungweise auf kurzer Entfernung vor der

orhut. Sie besteht aus 1 Esk., 1 Radf.Komp., 1 Zug
siMG auf nichtgepanzerten Autos mit 1 Funkstation. Jhre
Fseuerkraft berechnet Verf. auf 180 Gsewehre, 22 leichte,
8 schw. MG. — »Die russ. Kav. in den ersten Kriegstagen«
v. Kpt. F. Gazin. (Forts.) Schilderung der Kämpfe in

Ostpreußenim August und Anfang Sept. 1914. 8 russischen
Kav. Divn. stand nur die dtsch. 1. Kav. Div. gegenüber. Auf
russ. Seite waren von den 8 Kav. Divn. nur 2 in einem

Kav.-Korps vereinigt, die übrigen fochten einzeln und ohne
Zusammenhang Der Mißerfolg fällt zum Teil diesem Um-
stand zur Last. Die Hauptschuld trifft jedoch die oberste
Führung und die A. O.»Ks., die ihrer Heeres-Kav. keine festen
Aufträge und Ziele gaben und sich·mit zu allgem-einen Wei-

sungen begnügten. — Sportchron1k: Vom 12«.—18.9. fand
nach dem Kriege der erste größere Dauerritt in Frankr.
wieder statt. Er führte in 6 Tagesetappen über 489 km.

Für die einzelnen Strecken waren bestimmte Zeiten vorge-
schrieben. Von 28 Teilnehmern fielen nur 2 aus. Br.

,;’)t
Die Radf.Komp. der franz. «Kav.Div. genügt ihm

ni .

M) Diese sind aus Kav.Rgtrn. entstanden.
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Armee. Mariae. Eolonies. Nr. Zö. Nov. 27. — Die

Kriegsteilnehmer in Bersailles. —- Der Marinehaushalt. —-

Die

ruhmreicZenFeldzeichen. —- Dite Afrikan. Artl. —

Anfänge der and-elsluftschiffahrt. Wo.

Rufs. Woan i Rewoljuzija. Heft s. Aug. 27. — W ol-

ch ows k i: ,,Engl. und die Jntervention.« histor. Rückblick
und zuversichtl. Ausblick in die Zukunft· —- J. Shigur:
»Der Einfluß der modernen Kriegstechnik auf den Cha-
rakter künftiger Kriege.« Jnf.: erleichtert-es s. MG., be-

fiihigter als Angriffswaffe, Tant, Jnf.-Geschütz. Artl.:

größer-e Zahl, da hauptangriffswaffe gegenüber vermehrten
MG., größere Schußweiten, Traktorisierung Gaskampf:
der Luft-Gasangriff die Waffe des Zukunftskrieges. Luft-
slotte: Anwachsen an Zahl und Leistungsfähigkeit Seeflotte:
Luftangrifse selbst auf mächtige Schiffe. Wirtschaftl. Kriegs-
vorbereitung: die ungeheuren Munitionsmassen machen ab-

hängig von Bahnen, verringern die Operationsfreiheit und

Ausdehnung. Die Vereinigung großer Arbeitermassen wird

zu sozialen Erschütterungen führen und vevol.Umwälzungen
den Boden bereiten. —- P. Koslowski: »Ausnutzung
des Automobiltransports in der Armee-« Entwicklung im

Weltkrieg, Notwendigkeit der Mechanisierung der Kolonnen,
Truppenverschiebungen, Überlegenheit des schweren Autos
mit Anhänger über leichtes Lastauto. — Schafalo-
witsch: »Das stehende heer unserer Tage.« (Schl.) —-

Vorteile des Territ.-Mil.-Systems, bes. hohe Kopsstärke der

Trupp-enteile. Unzuverlässigkeit der kapital. heere der allge-
meinen Wehrpflicht infolge der Klassengegensätze, daher
»daneben Wehrorganisationcn«. — K. Skerski: ,,Metall-
import im imperialist. Kriege.« Jn Rußl. Schwierigkeiten
auch der Sowjet-Union, besonders hinsichtl. der bunten Me-
talle. — A.A.Noßkow: »Die Festungsfrage im West-en.«
Allgem. im bejahenden Sinne gelöst. Dtschl. (ziemlich hohe
Einschätzung der paar vorhandenen Werke!), Frankr» Belg.,
JtaL — E. Lep i n: »Die Einrichtung nationaler Truppen-
teile in Usbekistan.« Milit. und polit. Schwierigkeiten und

Besonderheiten. Schon ein Teil der Komp.-Führer Einge-
bcirene Zeit reif«für Einführung allgem. Wehrpflicht Ver-

wendung in Mittelasien, niicht in Europa. — S. Tu-

r-owski: »Zur Grunsdfrage der Gefechtsausbildung der
Reiter-ei« Anschauungen in Frankr» Dtschl., Rumän. (Kav.
Frankrs. in Praxis berittene Jnf.), Polens (Reglem. legt
hasuptwert auf Attacke, nicht so die Fachliteratur). Kritik der
Liicken der vorläufigen russ. Gefechtsvorschriift, der An-

schauungen Batorskis und Gatowskis, die Fußgefecht unter-

schätzen. Verf. betont Wert des kombinierten Kampfes (zu
Pferde und zu Fuß). Attacke unter Umständen auch im

Rgt·, selbst in Brig. möglichs. Schwäche der Roten Kav.,
systemat· Feuervorber. der Attacke. —- K. Kalinowskit
«Tanks in der Verteidigung« Nahe der Eisenbahn zu
Gegenangriffen großen Maßstabes (Div., Korps) im ent-

scheidenden Moment der Verteidigung, wenn Gegner tief in

Bert.-Zone eingedrungen. Grundsätzlich auf Biatl. 1 Zug
(3 Tanks), Rgt. 1 Komp. (10 Tanks), Div. mind. 1 Tonk-
Batl. Jn RußL drei Tanktypsen, B’ (schw.), s (mittl.),
M (le«ich-te).—- G. M. Bergfeld: »Die Aufklärungsabtlg
und ihre Gsefechtstätigkeit.«Fordert Vereinigung von Schall-
und Lichtmeßtrupp, topograph. und meteorolog. Stationp

Demonstration zur herauslockung feindl. Feuers. —- Fa-
bricius und Pjetuchow: ,,Fragen der Erforschung
der Psycho-Physiologie des Kämpfers.« Gepäck, Marsch-
und Dienstregelung, Menschenauswahl, geeignete Typen für
die einzelnen Waffen und Spezialisten, Tapfere und Furcht-
same. — F. S.: »Die Verpflegungshilfsquellen Pol-ens.«
Unzureichend außer in Kartoffeln, Zucker, Fleisch. Agrar-
pcslitik wird sich erst in 3—5 Jahren auswirken. —-

B. Dolino-Dobrowolski: »Jn fremden Armeen.

(liberblick.)« Bewertung von Material u. Moral sin Frankr«
Abrüstungskonferenz, Gen. Schwartes ,,Krise·gsteschmk
der Gegenwart«. — E. Molotow: »Polit. Arbeit in der

französ. Armee« —- N. L essewiz ki: »Die takt..Aufgabe
bei der Aufnahmeprüfung in die oberste franz. Kriegsschsule
(1926).« Oberst A., »Revue d’Jnfanteri-e«, Apr. 27.)
(Forts. f.) — Bücherbesprechung »Aus der ehem.
16. Armee« anl· desBuches W. Putnos: »Zur Weichsel
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und zurück-« Verteidigung der Führung der 16.Armee. —-

«Der Weltkrieg 1914—1918.« Bearbeitet vom Reichs-
archiv. 1. Bd. Zweite anerkennende Besprechung. —

P. Perrier de la Båthie: »De- Descartes au

General Paris 1926. Jn Bearbeitung Übers. ins

Russ. unter Titel: »Von der Begeisterung zur Methode-' 45.

Narodna Otbr-ana. Nr. 1351. Sosia, 30.9.27. — S i r k o

Stantschew: ,,Friedsen.« 8. Versammlung des Völker-

bundes, hebt die beruhigende Rede Stresemanns hervor. —-

Slivkow: »Das Wesen des militärischen Eides·« —

Miltschew: ,,Gefchenke an abgehende Ofsz.« Will diesen
in der bulgar. Arme-e üblichen Brauch in geregelte, prakt.
Bahnen lenken.—Jlin ow: ,,Einschießmethodsedes amerik.

Obersten Vestal mit einem seitlichen Beobachter (aus der
»Bev. d’Artl.«).« —- ,,Grundursache der Unglücksfälle der

französ. Mil«itärflieger.« Führt die zahlreichen Unglücksfälle
(18 im Monat Juni) auf den« Mangel an Spezialisten
(Monteuren) zurück. — Andreew: »Borhut.« libungen
ein-er Komp. im Vorhutdienst — Nadewski: »Das

Meldebuch, wie es sein soll·« —- ,,Stereoskop. Distanzmesser
der dtschn. Flotte.« (Übers. eines Buches der Fiirma Zeifz
in Jena: ,,Fernrohre und Entfernungsmesser«.) — ,,Grie-
chenland.« Ministerkrise. Gegenüber den Nachrichten über

eine Konvention über Saloniki mit Serbien sift der Besuch
griech. Journulisten in Bulgarien und gegenüber der wahr-
scheinlich-en serb.-franz. Militärkonvention der griech.-ital.
Freundschaftsvertrag zu verzeichnen. —- Nr. 1352. 7.10.27.
—-- ,,Thronbesteigung des Zaren·« Neunjähr.Jahrestag zeigt
deutlich die erreichten Erfolg-e des äußerst populären herr-
schers. — Kurtschiew: »Sie gehen.« Ansprache an die

ausgemusterten Schüler der Mil.-Schule. — Georgiiew:
,,Ausmusterung des 46. Jahrganges der Militärschule.« —

Panajotow: »Fremde Gedanken.« — Jvan Jotsrh-
kom: »Friedensgarantien.« Jnternationaler Gerichtshof in

Genf.« — Tanew: ,,Eine traurig-e Begebenheit.« Über-
raschung des Stabes des 6. bulg. Kav. Rgts. 1913 durch
die Serben in den Quartieren in Bosiligrad, wo die ge-

fangenen bulgar. Offz. als Kriegsgefangene abgeführt und

unterwegs am Wege getötet wurden· —

»Auftlärung durch Flieger.« Auszug aus der franz. Bor-

fchrift. — Lazarow: »Das Einschießen der Gewehre
(Karabiner).« — ,,Motorradrsennen.« Jn Frankr. auf
Straßen, in Engl. ,.cross—country««-Rennen. Letztere vom

milit. Standpunkte wesentlich interessanter. Jn Frankr. gibt
es 130 00l), in Dtschl. 300000, in Engl. 1000 000 Motor-
räder, deren Geschmindigkeitjoo km in der Stunde erreicht.
—- »Serb1sch«eManäver«, fanden vier Tage hindurch unter
der Führung des Komm-andanten der serb. Garde Gen.

Zivkovitsch zw. Belgrad und Bal zw. der Garde-Diiv. und
einer Jnf.Div. statt. Am 1. Tages traten hauptsächlichdie
Kav. und die Flieger in Tätigkeit. An diesem Tage war

auch der Kriegsminifter Gen. Hadziitsch anwesend. —-

NL 1353. 14.10.27. — »Für den Frieden.« —- Balta-
kom: »Kasernen und Bolk.« —- »D-er westlich-e Nachbar.«
Zur Ermordung des serb. Gen. Kovatschewitsch Mit der

Zeit wird Makedonien seine Freiheit doch erlangen. —-

Lilkow: ,,Soll der Vorgesetzte bei seiner disziplinaren
Bestrafung versetzt werdsen?« Um die Autorität des Vor-

gesetzten hochzuhalten, soll man ihn nicht versetzen. —-

»Korrektur des Artl.-Feuers mit Fliegerbeobachtung.« Die
Korrektur geht entweder von der Richtung von der Bttr.
zum Ziel (am-erik· Methode) oder der Nordrichtung (Kvm-
paßm«ethode)aus. — Krusew: »Die jugos·law. Armee u.

Flotte.« Ausng aus- dem Werke »Das jugoslawische Pro-
blem« von Gen. v. Taysen.’ — Beilage zur »Narodna
Otbrana«: Auszug aus der Bekleidungsvorschrift der bul-

gcirischen Armee. 7.

Dtsch. Dsfz.-Bund. (Berlin W9, Potsdamer Str. 22b,)
Nr. 2 (15.1.): Novelle zum Reichsversorgungsgesetz. Psycho-
logische Rätsel. Aufgaben der dtsch. Wirtschaft· —’M.O.V.
Nr. 2-28. — kampf und Spiel. Sportztg. für den Wehr-
kreis II. Nr. 1X28: Die vom Wehrkreiskdo. 11, Abt.110 in

Stettin, Linsingenstr. 4X6 herausgegebene Zeitschrift enthält
belehrende u. unterhsaltende Aufsätze über alle Sportzweige

und will dem Austauschs von Erfahrungen und sachl. Kritik
dienen. — Mariae-Rundschau Nr. 1X28: Nachträgliche Be-

trachtungen über Jtaliens Bedeutung für den Dreibund im

Seekriegse. Die histor.Entwicklung des Prisenrechts. — Der

Flug. Nr. 1X28: Luftverkiehr zur See oder Seeverkehr zur
Luft? hähentransportflüge Konstruktive Einzelheiten. her-
stellung der Betriebsstofse aus der Kohle. —- Kugel und

Schrot. Nr. 2-28: Gewehrreinigen. Die Stimme des Ge-

fchosses. — Kleinkal.-Scheibenschiefzen. Nr. 10: Zur Ge-

schichte der Feuerwasfen. — kriegskunst in Wort und Bild.
Nr. 4: Jnf.-Taktik. Chemische Kriegführung Ebbe u. Flut.
—- Kysfhäuser. Nr. 3X28: Sasonows Widerlegung. Volks-

wirtschaftliche Rundschau. — Der Stahlhelm. Nr.4: Krisen-
luft. Aushählung der Wehrkraft. — Des Frontkämpfers Er-

innerungszeitschrift. Nr. 4. — österr. Wehrztg. Aas-28:
Bor 10 Jahr-en, der Tragödie vorletzter Akt.—Disch.Adels-
bluti. Nr. ZX28: Friedrich d. Gr. Testament-e Anteil der
Juden an der dtsch. Seelenoergiftung — Der Heimaidiensi.
Nr. 2-28: Von Bersailles zur Freiheit. Dtsch. Kolonien in

Russl. — Der Weg zur Freiheit. Nr. 2: Die Nheinl.-Räu-
mutig als polit. und moral. Problem. öffnet Frankr. feine
Archive? — Die Sonne. Monatsschrift für nordische Welt-

anschauung u. Lebensgestaltung (herausg. Dr. E.Schuster,
Berl. Alex. Duncker, Weimar, Lass«enstr..().) Nr. 1X28: Ge-

fiih-l, Intuition und Wissenschaft. Biolog. Ahnentafeln mit
Bildern. — Die Kriegsschuldfrage. Nr. 1-28: Widerlegung
der Bersailler Kriegsschuldthese. Fm. Sir henry Wilson
und der Einsatz der engl. Armee im Weltkri-ege. — Zucker-
manns Gr·aph. Wirtschaftsdiensi. Nr. 1-28. — Politische
Wochenschrift. Nr. 3X28: Organische Verwaltungsreform.—
Oftdtsch. Monatshefte. Nr. 10: Vorgeschichtl. Burgen in

Westpr. Alte bürgerl. Gartenkunst in Danzig. — Norddksch.
Blätter. Nr. 1-28: Die Reichsreform. — Elfaß-Ooihringen.
Heimatsiimmen. Nr. 1-28: Zusammsenbruch der franz. Po-
litik in El«s.-Lothr. Flandern und Elf.-Lothr. —- Ostasiai.
Rundschau. (Berl. Wirtschaftsdienst G. m. b. h» hom-
burg 36.) Nr. 1 und 2-28: Siedlung und Wanderung in
der Mandschurei. Wie sich China gegen das Opium wehrt.
Kulturbeziehungen und -austausch zw. Dtschl. und Japan-—
G.D.A·-Rundbrief und Pressemiiteilungen. Jan. 28. —-

Freideutschlanä Nr. 1X28: Die Landarbeiterfrage.— Der

Aufrechte. Nr. 3X28: Zum 27. 1. 28: — Rhein. Beobachter.
Nr. 2X28: Die Werbung zur Fremdenlegion. Dtsch· Kunft
im Saargebiet. —- Das Neue Blatt. Nr. 3X28: Die Frau
erobert sich die Welt. Filmästhietisches — Welt u. Wissen.
Nr. 4: Studien zur Menschenkenntnis. — Der Schild.
Nr. 3-28. Wo.

Verschiedenes
Flugwesem

Vereinigle Staaten. Nach dem Fünfjahr-Bauplan erhält
heeresliuftwaffe bis 1.7.1931 eine Stärke von

1650 Offz., 15 000 Uffz. u. Mannsch., 10 Luftschiff u. 2200

Flgz. (1728 f. stehend. beer, 101 als Kriegsres., 191 f.
Organis. Res., 180 f. ds. Bürgerwehr). Außer Korps- u.

Div.-Beob.-Fliegern wird eine Fliegerkampftruppe aufge-
stellt, bestehend aus:

1 Luftbsrig = 2 Bomben-Rgtr. mit 273 Jagd- und 90

Bombenflgz. — 1 Schlacht-Rgt. = 3 Schlacht-, 3 Jagd-,
2 Parkgeschwader u. 1 Bildabtlg.; insgesamt 79 Jagd- u.

81 Schlachtflgz. — 1927 wurde zur Fliegergrundschule von

Brooks Field u. dser Fliegerfortbildungsschule von Kelly
Fiel-d eine 2. Grundschule in March Field (Kalif) gegründet;
hierzu wird 1 Schulrgt. mit 3 Schulgruppen ausgestellt. Die
aus dem Krieg stammenden Flgz. werden durch neuzeitliche
ersetzt. Ende 1927 besteht heeresluftwaffe nach ,,Luftw.
xIL 1927« vermutlich.l aus: 8 akt. u. 8 inakt. Jagdgeschwad.

.(200 Flgz·), 8 akt. u. 8 inakt.Bombengeschwad. (150 Flugz.),
2 akt. u. 2 inakt. Schlachtgeschwad (50 Flgz.), 14 akt. u.

3 inakt. BeobGseschwad des Luftkorps u. 8 dgl. der Bür-

gerwehr (600 Flgz.) insgesamt 1000 kriegsbrauchbarie Flgz.
—- Marineluftwaffe wird bis Juli 1931 auf 1000
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Flugz. gebracht (667 1·, 333 11. Linie). 1927 wurden 250
neue Flgz. in Dienst gestellt, darunter 48 als Torpedo-,
Bomben- u. Aufklärungsflgz. zgl., 41 Zweisitzer für Land-

U-»Seeaufklärung,20 Zwitter u. 25 Flugboote z. Auf-
klarung; 78 sind für Flgz.-Träger bestimmt. Bei der Ge-

sklmtbestellungvon Flgz. u. Mot. von 152 Million.RM. be-

fIIldensich 346 Pratt- u. Whitney Wesp-Mot. zu 410 PS u.

1·06Wright Whirlwinds-Mot. zu 200 Ps. Die Feldzugsflgz.
slnd bis auf 200 ausgemustert. Z. Z. verfügt Marine nach
»LUstw. XII· 1927« über 2 Jagdgeschwad. der Flotte und
1 des Marinekorps (90 Flgz.), 2 Torpedo- u. Bomben-
geschswad der Flotte (50 Flgz.), 6 Aufklärungs- u. Beob.
Geschwad der Flotte u. 4 des Marinekorps (300 Flgz.),
ferner 200 Flgz. an Bord von Kriegsschifer — insgesamt
640 kriegsbrauchbare Flgz. — Nach »Army a.Navy Journ.«
waren 1.8.1927 fast 900 Flgz. vorhanden, davon 300 mit

neU»stenluftgekühlten Mot. (meist Whirlwind); 318 mit luft-
Sekuhltem Mot. sind bestellt. 1.7. 27 waren 578 Fiugfiihrer
(4«70Ossz. u. 108 Mann) vorhanden, Juli 1931 werden es

864 Osfz· u. 400 Mann sein. — Das aus Vertretern der

Heeres- u. Marineluftwaffe bestehende Luftfahrtamt
»WdeeUm ein besseres Zusammenarbeiten von heer und
Manne in Luftfragen zu sichern, umgestaltet. — Marine-
UMt schreibt einen beweglichen Ankermast aus, einen

fernrohrartig ausziehbaren Turm auf einem Kraftwagiem
der »Los Angel-es« in u. außerhalb der halle bewegen soll.
— Am 31.10.27 stellte der seit 1920 auf Werst Neu Jersey
gebaut-e, elektr. betriebene Flgz--Träger ,,Sara-
toga« zu Probefahrten in Dienst; kommt Febr. 28 zur

Schlachtflottiedes Stillen Ozeans. An Bord 91 Flgz. (ein-
schließl.8 Seeflgz.), die durch 2 Aufzüge zum Flugdeck mit
der Flgz.-Schleuder gelangen. Das 271 m lange Landungs-
deck hat Borrichtung zum Bremsen der Landsegeschwindigk.
JM Funkturm steht der ,,Selbsttätige Rechner«
(Komm.sandogerätfür die Flak). Besatzung: 2200 Mann.

Baukostenx168 Millionen Mark. — Flgz.-Träger
»Lexington« wird voraussichtl. Jan. 1928 fertig. Länge
FHCFlugdeck 274m. An Bord 106 Flgz» die mit elektr-

Auszug auf Flugdeck kommen. 4 elektr. angetrieb. Schrau-
en von insgesamst 180000 PS. Nach «Army a. Navy
Durn.« wird man wegen leichter Verwundbarkeit der gro-
ßen Flgz.-Träger künftig nur kleinere von 10000 bis
14 000t bauen. —- Amerik. Flgz. -Jndustrie hat wegen
großer Milit.-Bestellungen (84 Million.RM. im Rechnungs-
lahk 27X28) großenAufschwung genommen. Marine be-

stellte Bought103-Flgz., Glenn-Martin-Dreizwecke-Flgz.
U- 27 Löning-Zwitter-Flgz. Metallbau hat noch wenig Ver-

bxeitung Luftgekühlte Sternmot. werden weiter entwickelt,
Einheiten bis zu 500 bis 600 Ps; von wassergekühlten sind
dle mit hängenden ZyL bemerkenswert- (Luftw. XII. 27.)
»

Curtiß-F·ligz.Ges. baut hubflgz nach Bauart Bleeker;

sollenin 1 Min. 580111 senkrecht steigen. Die 4 wagerechten
Fluges werden durch 25- bis 35PS-Mot. angetrieben. Bor-

PekeLuftschraube fehlt; Vorwärtsbewegung (höchstens 70

Meil.-Std.) erreicht man durch Neigung der Flügel. Flgz.
landet mit abgestellt. Mot. bei steilem Fall völlig sicher,,weil
Flügel bremsend wirkend. — Das Curtiß-Marine-
Iugdflgz F.7 G1 (Sea hawk) ist als Land- u· Seeflgz.
entwickelt z. Schleudern von Deck. Rumpf aus Dukalumin-

kPhren u. Stahl; Führersitz zum heben u. Ssenken einge-
klchtet,um für Decklandungen weites Gesichtsfeld zu schaffen.
Qje Räder haben Wasserdruck-Bremsen u. zweizyl. Olstoß-
dumpfen Luftgekühlte 400PS-Pratt- u. Whitney-Wasp-
Mot. Bersuchsflug nach San Diego—Seatle »u. zurück,
1I200km in 65 Flugstd., verlief ohne Störung. Zur Aus-

rUstung gehört ein mit Kohlensäure aufzublasendes Ret-
tungsboot u. ein Druckfeuerlöscher.(Lustw. .lx. 1927.) —-

Chamiberlin hat ein Sportflgz. entworfen, das

sur 6300 RM. einschl. Flugausbildung verkauft
wird. (»D. Flug« 6. 1927.) —- Aus Werft Lawson in Gar-
wood (Neu Jersey) soll ein Riesenflgz. für 100 Fluggäste
gebaut werden; Gewicht mit voller Nutzlast 45 t. — Ein
Amerikaner hat nach 30jähriger Arbeit ein Fahrrad-
»lgz. erfunden, ein Fahrrad mit Tragdecken u. Steuer-

fcachen, das, wie ein Fahrrad in Bewegung gesetz-t,sich für
s

eine gewisse Strecke in diek Luft erhebt. — Nach »Automot.
Jnd.« wurden in den ersten 5 Mon. 1927 675 Flgz., nach
Lindberghs Flug aber in 3 Mon. 1100 Flgz. verkauft, meist
im- Werte von 2000 bis 3000 s. Die Jugend drängt
sich zu r« Luftfahrt. hochschüler von 18 bis 27 Jahren
erhalten von erstem Fachmann Unterricht an der Ab end-

schule f. Luftfahrt auf der Demple-f)och-
schule Philadelphia. — Die älteren Lateinschülier
u. Studenten werden jetzt auch in seinmonat Lehrgang bei

Flakbatterien ausgebildet — sowohl am MG.
als auch an 7,6 cm-Kanone; sie haben tägl. 11X2.Std. Ge-

fchützbedienungu. 2 Std. Unterricht Zum Schluß Scharf-
schieszen nach Flgz.-Schleppzielen u. eine gründliche Prü-
fung. Eine Kartei gibt Auskunft über Ausbildung und

Leistung eines jeden. — Verein. Staaten lehnen
ab, ausländ. Staaten die Anlage eines

Flugpl. im Bereiche des Panamakanals zu
gestatten, obwohl Panama den U.S.A. keine Sonder-

rechte eingeräumt hat. Der Luftverkehrsges »Kolombion-
Aero Maritim« wurde die Luftverbindun von Nordküste
Kolumbien zum Kanalgebiet versagt, weil siedtsch. Flieger
u· dtsch. Flgz. beschäftigt. — Lindbergh flog von Neu

York nach Stadt Mexiko (33001(m), von Regierung u. Be-

völkerung lebhaft begrüßt. Fliegerin Ruth Elder u. Beglei-
ter Hptm haldeman mußten auf Flug über Ozean sauf
hoher See niedergehen, wurden von einem Dampfer ge-
rettet. —- hptm Gray, der in Skotts Field (Jllin.) zur
höhenwieltleistung im Freiballon aufstieg, wurde bei Sparta
(Tenn.) tot aufgefunden; letzte Eintragung im Tagebuch:
,,13000111, aller Ballast abgeworfen.« — Leiter
der Jackey-Flgz.Gef. stürzte bei Ehikago mit brennendem

Flgz. tödlich ab. 1 Verkehrsflgz. mit 3 Fluggästen stürzte
beim Mormonentempel brennend ab; alle Jnsassen tot. Bei
St.Antonio (Texas) stürzten 5 Leute im Flgz. tödlich ab.
Ebendort stießen 2 Flgz. zusammen; die beiden Flugschüler
retteten sich durch Fallschirm. Blr.

Alle militärische Bücher und Zeitschriften. Vieslssfachhaben
ehemalige Offiziere usw. ihre allen Bücher-,Ratten und

Schriflslücke militärischen Jnhalts, die sie aus Raummangel
oder anderen Gründen abstoßen mußten, verbrannt oder

einstampfen lass-en. Es wäre dankienswert, wenn in solchen
Fällen überschüssigeBuchliteratur vor ihrer Vernichtung zu-
nächst dem Reichswehrministerium, den Truppenteilen oder

auch einzelnen aktiven Ofsizieren zu kostenloser Übernahme
angeboten würde, um auf diese Weise die militärischen
Büchersammslungen zu vervollständigen, die häufig gerade
Mangel an alten, jetzt nicht mehr im Buchhandel erhält-
lichen Werken haben. Rin.

Rinier-nnd Truapenvereinigungeu
Die Schriftleitnna bittet um übersendnng von Mitglieder-litten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfacheslnfragen beantworten

zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zusammenkiinftk

Nachrichtenblätter sandten ein:

1.Garde-R.3.F., Nr. so. J.R.37, Nr.3. J.R. 92, Nr.31. R.I.R. 239,
Nr. 26. Feld-m R. 79, Nr. so. »Landesverbanv Nordmarl«, Nr. 34.

»Mein Kamerad«, Nr. 2,!28.

Kurze Belanntmachnngen kostenlos. Einsendnna möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zusammenkunft erbeten

Ablürzungent Die Wochentage u. Daten beziehen sich stets auf den laufenden
Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; Mi. - Mittwoch; Do.- Donners-
tag; Fr. = Freitag; Snbd. - Sonnabend; Sing. = Sonntag; — abds. -

abends-; de. Kas. = Landwehr-.Kasino Zoo; Nati. Kl. = Nationaler Klub-
Berlin, Friedr.-Ebert-Str· 29; Krgn V. H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

s. LdtmDitm Karlsruhe s. Di., 8,30 abds., 4 Jahreszeiten, Hebelsttr 21.

Disz. Stammtisch Vreslam s. Di» 8 abds., Haaiegaftstatte, Tauentzietlplatz.
Gren. R. Z: Berlin, Z.Di., 8 abds., Notl. Kl. Kameraden-VI 2. Do.,

8 abds., Kr r. V. H.
Gren. R. I: erlin, 1. Fr. n. d. 15., 8 abds., Fuggerh. Kasinw Ltntstr. 25.

tOberst v. Grote, Berlin W35, Schöneberger Ufer 19.)
v

U. bat-r. J. IN Passau 16., s abds. altes Offz. Kasina
J. R. ts: Berlin, 18.. de. Kas.
J. A. ID: Berlin, s. Mt., 8 abds., Berliner Kindl, Kurfürstendamm 226.

J. R. we Berlin, s. Fr.. s abds., Ldm
KätxFüs« R. Is, Berlin, p. 2» 8sabds., Huths einstuben, Potsd. Str. 139.

T
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J. R. W- Berlin, Z. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. 48: Berlin, Z. Mo., 8 abds., de. Kas.
J. R. sc: Berlin, s. Mi» 8 abds., de. Kas. — Hannover, 1. u. s. Di»

8 abds.. Pschorrbräu, Thielenvlatz.
Füs. R. 73: Berlin, s. Mi., s abds., de. Kas.

’

J. R. 75: Bremen, s. Do» 9 abds., Rest. Senator, Fedelhören 7.

J. R. 77: Hambur ,8. Mi» 8 abds·, Pa enhofer am Stefanspl Hannover,
Z. Mi., 8 abds., ilfener Urquell, Win mühlenstr.

J. R. 87: Hamburg, s. Fr» 8 abds., Offz. Kasino, Mönckebergstr. 18.

I. R. 92: Braunschweig; s» falls Sonntag. am 4.. Vari-Hotel.
J. R. Ri: Berlin, Is. 2., 8 abds., Nati. Klub. — Koburg 15., 8 abds.,

Ehrenburg.
R. . . R. sit-: Berlin, 1. u. s. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. Us: Berlin, 2. Mo., 8 abds., de. Kas.
I. R. 146: Berlin, 10. 2., 8 abds., de. Kas.
J. R. 163: Berlin, s. Snbd., 8 abds., de. Kas. — Flensburg, s. Di., 8 abds.,

Kramers Rest» Angelburger Str. 40.

J. R. 172x Frankfurt a M., s. Mo» 8,30 abds., s Hasen, Rathenauplatz.
R. J. R. 219: Berlin, 20., 8 abds., Pfchorrbrau, Potsdamer Platz.
R. I. R. 261: Berlin, Z. Mi.. 7,80 abds., Berliner Ratsteller.
Jäger-Bat. s: Berlin, s. Snbd., Humboldhallen, Ecke Kurfürstendamm

(Knovloch, Berlin SW56, Jägerstr. 55.) —

M.G.Abt. d. dtsehtn Armee: Berlin, s. Fr., 8 abds., Rest. Zum alten

Askanier, Anhalt· . .

·

Drag. R. 15x Berl n. 15., 8 abds., Berl· Kindl, Kurfürstendamm 225.

Huf. . . 14: Kassel, s. Mi» 8 abds., Kasino Wolfsschlucht.
Felda.»R. 4: Berlin s. Do» 8,30 abds., Nettelbeck, Kleist-, EckeNettelbeclstr.

(Ma1. Kreßner Berlin-Friedenau, Jllftr. 9, Fernspr. Rheingan 1629.)
Felda. R. lä: Berlin, 15., 8 abds., Fischer, Ansbacher Str. 55.

f

Felda. R. Mk Berlin, 3. Do» 8,80 abds., Tücher, Friedrichstr.100. (Felix
Hotop, Berlin SW68, Simeonstr. 25.) München, 15., 8 abds., Spaten-
vräu, Bamber er Hof, Neuhauser Str· 25X27.

Felde-. R. lis: erlin, s. Snbd., Göbels Bierstube, Tempelhofer Ufer s.
«

Felda. R. 66: Berlin, Z. Do., 8,30 abds., de. Kas. — Freiburg, letzt. Mi»
8 abds., Bahnhofswirtschaft.

—

Felda. R. 201: Berlin, s. Fr·, 8 abds., RatL Kl.
Fuße-. R. 4: Berlin, 15., 8 abds., de. Kas» falls Sntg., am 16.

Fußn. R. 18: Kassel, s. Fr» Rest. »Hertules«, Hohenzollernstr.
Fußa. R. 20: Berlin, s. Do» 8 abds·, de. Kas. — Hamburg, 20., 8 abds.,

de. Offz. Kasino, Mönckebergstr. 18.

GardesPi. Bat.: Berlin, s. Mi., 7,30 abds., Klub Kurmark, Voßstr. 12.

Pi. Bat. 3: Berlin, 18» 8 abds.. Pschorrbräu, Kais. Wilh. Ged. Kirche.
Z. u. F.Offz. Korps: Berlin, 15. 2., 7,80 abds., Tucherbräu, Friedrichstr. 100.
Tel. Bat. 2: Berlin, s. Do., 8 abds., Rest. Belvedere Jannowitzbrücke 2.

Tel. Bat. 7: Dresden, Z. Snbd., 7,30 abds., Offz Kasino, Nachr. Abt. 4.

TrainsAbD 7: Dortmund, S. Fr., 8 abds., Ratskeller, neuer Teil. Münster,
1. u. s. Snbd., 8 abds., Civiltlub, Syndikatgasfe 6.

«

.

Kraftfahr-Offz. Vereinigung: Berlin, 2. u. 4 Mi., 8 abds., Löwenbrau

iKrotodiL 1. Stock, Nollendorfplatz). — Chemnitz, 1; u. 3·Fr., 8fabds.,
Reichshof, Kionenstr.11. — Leipzig, 20., 8 abds., Kasmo, Dittrichrmg 42.
—- Königsberg 1. u. s. Do., 8 abds., Berl. Hof, Vereinszimm »

Flas-foz.: Frankfurt a. M., s. Mi., 8 abds., Kaiserkeller Munchen, 15.,
8 abds., Cafe Luitpold

Offi. der Nachrichtentruppex Württemberg, Stuttgart, Z. Di» 8 abds., Offz.
Heim, Rotebtihlkaserne. Bayern, München, 3.Fr., 8 abds., Germania,
Kanalstn Zo.

Sächsische Offzsp in Bauern: München, 15., 8,30 abds., Neue Börse, Maxi-
miliansplatz 8. (Rittm. a. D. v. Stieglitz, München, Giselastr. s, Gartenh.)

See-Offi. Messe: Frankfurt a. M., 1. u.s.Mi., 8,30 abds., Schaud, Augustiner-
bräu, Unionhaus, Steinweg 9.

EheunSeesoldatem Berlin, s. Do» 8 abds., Zum alt. Askanier, Anhaltstr 11.

Offi. der Schutztruppe Kamerum Berlin, Z. Do., 8,30 abds., Huth, Bots-
damer Str· 189. tMaj. Die-Mann, Berlin-Nitolassee, Teutonenstr. 17,
Fernsvr. Wannsee 357.)

Vereinigung Ukrainisrher Offz.: Berlin, 29. 2., Gesellschaftsabend in der

»Deunchen Gesellschaft-C Schadowstr. 6. Wo.

»H

Iamiliennachrichietr.
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Werner v. Siedmogrodzki-Fuß mit Freiin Charlotte
v. Münchhausen (Bagow—Kutschtau). — Georg Wiesner, Oblt.d.R. a.D·,
mit Frl. Stephanie Scholz lOsstg-Bertholdsdorf, Kr. Striegau). —- Boguslaw
v. Frankenberg-Lüttwitz mit Fri. Sophie Charlotte v. Schuctmann (Breslau).
— Bloser, Obli. z. S.", mit Frl. Jngeborg Ttllessen (Kiel).

Verbindungen: Hans v. Fisenne, Oblt· z. S. a. D., u. Frau Marga,
geb. Verbeet (Berlin,). — Alfred Graf v. Waldersee-Farve u. Frau Etta,

geb
v. le Fort (.Berlin). —- Hans Joachim Schoenbeck, Hptm a. D., u. Frau

orothea, geb. Neuling (Soest—Potsdam).
Geburtem (Sohn) Otto Frhr. v. d. Recke (Eisenach). — Fink, Obli. im

J.R.13 (Berlin). — Hermann Hansing Kptlt (Kiel). — Kurze, Kptlt
lBerlin W). —· Waldemar v. Münch, Kptlt a. D. (Berlin). — Fritz Teich-
mann, Oblt. im J. R. 13 (Ludwigsburg). — (Tochter) Wolf-Werner
v. Freier (Eisenbrück). — Heribert v. Parpart (Bonstetten, Kr. Konitz). —

S. Durchl. Prinz Franz Joseph v. Hohenzollern, Oblt. z. S. a. D.
(Sigmaringen). — Kurt Wilhelm v. Rothkirch u. Panten (Massel). —

Groscurth, Oblt. im J. R. 6 (Lübeck). .

Todesfälle: Wolf v. Flotow, Lt. a. D. (Wölfels rund). — Eberhard
v. Hofacker, Genlt. a. D. (Tübingen). —- S. H. Herzog ernhard v. Sachsen-
Meiningen. — Frbr. v. Strahlenheim, Genlt. a. D· (Dresden). — Dr. Wolf-

gang
v. Dallwitz (Tornow b. Wusterhausen). — Exz. Marie v. Einem. gen.

Rot maler (Münster). — Frau Brigitta v. Zitzewitz (Stolp). — Jobft
Frhr. Knigge, Genmaj. a. D. (Hannover). — Gerda v. Loeper (Berlin). —

Gustav v. Sumpfeldt-Lilienanker (Daskow). — Armgard v. Hegel (Merse-
bnrg). .— Hermann Weger, Rttxm d. L. a. D. (Halenbeck). — Victoria
Freifrau V. Loisn (Gr. Biesnitz b. Görlitz). — Albrecht Graf v. Alvens-

leben-Schoenborn. — Eduard Bansa, Hptm a. D. (Wernigerode). — Günther
Stümpf, Oberstlt. a. D. (Hamburg). —- Dr.-Jng. Hans Scheidt, Lt. d. R.

(Kettwig). «

Wo.

Am g. Dezember 1927 starb in Coburg im fast vollendeten
80. Lebensjahre

der Königlich Preußische Generalleutnant z.D.

von Lessel,
Großlreuz und Ritter höchster Orden, Eisernes Kreuz 1870j71,
Mitkämpfer von 1866, 1870x71 und zuletzt Kommandeur

des Ostasiatischen Expeditionskorps.

Mit vorbildlichem Pflichtgefühl Verband er das größte Wohl-
wollen für die ihm nnterstelltenTruvpen und jeden einzelnen
seiner Untergebenen Für die Mitglieder seines Stabes wird er

stets ein leuchtendes Vorbild sein, dessen wir in Dankbarkeit und

Verehrung gedenken.

Für den Stab des Ostasiatischen Expeditionslorps:
von Puppen-,

General der Kavallerie a. D.

Am 12. Januar 1928 verschied plötzlich nach kurzem schweren
Krankenlager an den Folgen eines Gehirnfchlages

der Major und Vorstand des Zeugamts Spaudau

Eugen Lindau,
Inhaber des Eiseruen Kreuzes 1. Klasse

und anderer Kriegsorden.

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen hervorragend tüchtigen,
in Krieg und Frieden vielbewährten Offizier, einen Vorgesetzten
vornehmsten lautersten Charakters und einen vorbildlichen und

mannhaften Führer.
Wir werden ihm über das Grab hinaus die Treue halten.

Jm Namen der Offiziere und Beamten

des Zeugamts Spandan:
. Gnse,

Hauptmann

N a ch r u fl

Am 12. Januar 1928 starb ganz unerwartet an Gehirnschlag

der Major und Vorstand des Zeugamts Spandau

Herr Eugen Lindau
im Alter von 54 Jahren nach einer Dienstzeit von 33 Jahren.

Wir verehren in dem Entschlafenen einen altpreußischenOffizier
und einen kerndeutschen Mann, bewährt im Frieden wie im Kriege,
einen treuen Kameraden, vorbildlich in seiner warmen Zuneigung
zum Verein und in seiner stark ausgeprägten Kameradfchaft Wir
sind dem auch für uns viel zu früh Heimgegangenen ganz besonders
dankbar für seine,der eigenen Initiative entstammende anerkennungs-
werte Absicht, die Traditionen des Vereins — seiner Kameraden
aus der Vortriegszeit — hoch zu halten nnd zu pflegen. Das soll
ihm unvergefsen bleiben!

Die Mitglieder des Vereins werden dem guten Kameraden

stets ein treues und ehrendes Gedenken bewahren.

Für den Verein des früheren Z. u· F. Offizterkorps, E. V»

Sitz Berlin:

Ambach,

l Maior a..D. und Vorstand.

Alle Dienstvorfchriftenu. Militär. Bücher
Karten und Lehrmittel für die Reichswehr und Marine liefert

Dietrich Reimer (Ernft PohsemA.-G.. Berlin Sw48. willselmftrasze29. Fernsprecher:

Bergmann 2046, MU-
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mit dem ,

Vergnüsungsreisen=Dampfer»Ocee.na«

2. GINDSSE CIIENIIAIIIIT
Vom 8. März bis 3. April

Von Venedig übers Erchit von Caita2s0, -01«sz,XIV-en-
KonstsntinopeH Hdiisy Port Faich -1«Jessina,JVeapeZ

naJi Genua. Reisedduer 26 Tals-e

lFahr-preis für jede Reise M 800.—— und aufwärts

Weile-re s Äfittefmeerfanrten in der- Zeit von April
Bis Mai d. J, ferner 7 Nozsdfmldtchnsien in der Zeit

von Juni Bis Fepiemöezsd.

Ausbiler nnd Prospekte iiöezs diese Ver-IMMEan
und Ernofzmssreisen duchx die

lIAMlIlIlICsAMSIIllCA Ule

: Abteilung Personcnvcrkehr

-: HAJUBURO 1 -:- ALSTERDAATJM 25

und die Vertretthen an allen FzsäljerenPfätzen

Leipziger str. 110

Tauentzienstr.19 aZEIT-TAFELIMIIZ scholl
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Zwei wichtige Neuerfcheinungen

Die deutsche Flagge
Von Karl Schultz, Kapitän z. S. a. D.

Mit einer Flaggentafel der auf See fahrenden deutschen
Nationalflaggen. RM. 2,—

Bei dem heutigen Streit um die Reichgflagge
wird diese Schrift, dank ihrer streng sachlichen Dar-

stellungsweise, allen denen besonders willkommen sein,
die sich über die Entwicklung der deutschen Flagge
unterrichten wollen. Der Verfasser bietet eine genaue
Übersicht über alles, was über Entstehung, Bedeutung
und Verbreitung dieses Wahrzeichens bekannt ist.

Schluß nnt »Europa«
Ein Wegweiser durch Weltgeschichte zu Weltpolitik

Von Dr. Arthur Dix
Mit 24 Kartenskizzen. RM. 4,50

Jn fesselnder Darstellung zeigt der bekannteVerfasfen
ein wie schweres hemmnis der schulgeographische Begriff
,,Europa« sür unser weltpolitisches Denken und Begreifen
ist, zumal er weltgeschichtlich durch nichts begründet ist,
undkommt sozuseiner Forderung: Schlußmit,,Europa«i
Er bietet damit einen Leitfaden nicht nur für den Be-

rufgpolitiker, sondern für jeden Zeitunggleser, der mit

Verständnis und klarem Urteil den weltpolitischen Er-

eignissen folgen will-

Verlag G. S. Mitiler sc Sohn, Berlin SW 68

Heinrich Wen-eh cessel
Möbeltransport —- Wohnungstauseh
Ist-trete- in set-Ists - Utica-itz- II. s o s-

II
I- s s- II

luflllsssteaetsssse sk. Fern-pas kleines-le tle IAOÄ

itöheltkanspokt
l-ss. must-(- « III-

8
Tum- csstgem III- h. lI. skllumskllsk

etltn sW 1,Teltowekstrulse47l48 ·

Tol: aussah. 1616,1617,1618 Fasse-lag
Tssssspostssth III. h. Il-

Iektlsskkietlesss. liesttssmtnss U

Rheingeu 2001J2

Gesehtttetz Uni. u. D. D r e o s

Wonnangtvekmittluag
stillst-te Preise

citsnusul M«·

terms-ef-

ernzlioislalt «-

I I I I I Speclitsusssfcthl I I I I I

tithki schillllie
sites-II i. Iestt

Mühlkkansport
Wohnung-teilend
Königsstrese 51-53

Telephon: 2202 u. 2270

set-lin-

Robert Haus-ans
sWI1, schöneberger stretze 13

Intonation-le speclltien
—

= ISSSkIIIIS -

llsatüge nackt set-s Auslan-
B este Reterenzen

Frankfurt-litten Ilisstshssss I

csksk III-Iva lluliists-ist.litt-altem
Its IIqu ktsqllsk Intonation-let plöbeltkonspott

Wilhelmplatz 14 Fernspr. MSJM

soettition — htiibeltraasport
Lagerung — Verpaokung

Wohnungsteusch — Nachweis

Mertin-Rjohter-Str. 35 37. Tel. Mo

Automöbeltreusport, est-Deckung
Bis-. Lagerhaus mit Möbelkabjnen

Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant.

C ca ist«-W- Möbeltkansport
I Wonnwgsmnse Äukb

Berlin -Wilmersclork
w

ewahnmg
Ums-tast- esM kratzt-arger stk. its-its Ohllllngstauscb
Teleph- Praizbukg645, 646, 647, 648

(

Ist-litt I set-lia-
.

strenle i- ttltzluii Koan H Aco.. - l

Spedlteure Bergstrelex91lnTeLdetegtk4040j42
IIIIJI Cz Spezielhaustttr

time- ask eakuisophikchs I s Möbeltkansport
Rom-sprechen Norden 394 u. 395 Wohnungsteuseb

list-notier-

IIIWUTIS
Hemmt-. Wohnungs sTausch — Ges.

Nonne-er
Fernroder strebt-, Ecke Telstratze

— Fernsprecher: Nord 984 —-

Der Raum eines Feldes

(40 X 23 min)
kostet bei Aufgabe von 13 Au-

zeigen M. 5,——-je Veröffent-

lichung. bei Aufgabe von

24 Änzeigen 200J9RebetL
"
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in hervorragender Gäte ,
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ERGE SEZ DOTSDAI

- Orte-Werte Iwwshedfnqungm ,
Hinges- mähmqschinen Akkieugereuschak

30. (256.)

hause-still llasssa-lolleno.
Hauptziehang

8. Februar bis 15. März 1928.

235000 Gewinne und 2 Prämien
über 48 Millionen Mark.

Haaptgewinn im günstigsten Falle-:
Auf ein Doppellos =2Milli0nen Blic.

Auf ein Wohl-as = lllljllion Mk.

Vs V« Il2 1h Doppellos
15 30 60 120 240 Mk.

geg. Einst-act auf Postscheckkonto:
Lotterie·K0nt0 «Haselokk-

Berlin 31054. Port0, Liste extra-.

staatliche Lotterie-Einnahme

Haselcih Oberst a. D.
Berlin NW6, Laisen str. 7 (9-17 Uhr).

Form-at: Norden 4905.

—
Max Küst

Berlin sW 19, Niedemallstr. 32

- der
l- i o i o k I at

traust-vollst-

lckiogoks ans

spott-
abseits-lich

Palmen,
Fahnonnägoh

Palmen-

schikpoa, 0kåousåckokationch
stioliokoios allei- Akt.

liessen (Hannover) — Form-us- Uelzon 99

MWISI Vekllllllkekiililllsslsck

Keil-.Jagtl-ami Turniertskenle
Wagenskekse

Nachweis von Zuchtmaterial

Photossppsrcxo alle- lIlasslthI

Photcslslosmslbnotpstoqsssph
Photossotlsxsfssssisliol
Ilion-Arbeiten anerkannt beste-I-
Ppssmons u.TlIosto-Iglssqts, spez. »Zeis«

— Waffen III-

lllllls» Jack-i. höchst; Vol entlang
Waffen zatp

spottet-lassen
Ieise-I zum Sol-at-
qufots fiiss Jugemlliolw

(Kloinkalibor)
Ziolkossnssohsse 0 liegst-sinken

s- Issssswslch ISIIIII US
Friscsicllstkaso 78 Toloplsoas Mut-lust- 4919

vi.nann.Manna
1.72 m groß, sehr gut geritten, vor-

zügliches Truppenpferd, Kommun-

deurpferd, preiswert abzugeben
Major von Gazm

Rittergut Mös er b. Magdeb.

Verkaufltch:
Zwei 4jährige Vollblutftuten,

gesund, reine Beine, gute Dienst-
und Jaqdvferde

Drei Zjährige Halbblutwallache,
Turnier- u. Sprinapferde, angeritten

Off. unt. G. H. 105 a. d. Geschäftsst.
d. Bl» Berlin SW 68, Kochstr. 68.

III-M
III-dies sosfokkstt

Reich-läge Aas-Mo-
Toilncnmor gosmät

Intui-
krick-Melissusin

,

Berti-, Potsdamot Str. 22d

sonderangebot !
schlafzimmek gmbersplegelschmnk
nomp1.Birlce« 980.-

IsMahogotu 1030.-·
Herren-SpeisezimmeT
Riesen-soe- ·«omloge

- öeouemsye zahm-IS
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